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An alle Wähler, Bürger der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

Teure Genossen!
Anr 16. Juni 1974 wird die fällige Wahl der Deputierten 

aum Obersten Sowjet der UdSSR stattfinden. Wie auch 
früher kommt unsere Leninsche Partei zu der Wahl In 
einer geschlossenen einheitlichen Reihe mit den Parteilo­
sen. Der Block der Komrpunisten und Parteilosen ist ein 
markanter Ausdruck der unverbrüchlichen Einheit von 
Partei und Volk, des felsenfesten Zusammenschlusses der 
sowjetischen Gesellschaft.

Die vier Jahre, die seit der vorigen Wahl zum Obersten 
' Sowjet der UdSSR verflossen sind, waren mit Ereignissen 

von kolossaler Bedeutung angefüllt Ein historischer 
Meilenstein auf dem Wege unserer Fortbewegung zum 
Kommunismus war der XXIV. Parteitag der KPdSU. Un­
ter dem Einfluß seiner Ideen und Beschlüsse entwickelt 
sich das ganze gesellschaftlich-politische Leben des Landes.

Belm Fazitaleben dessen, was in der Zwisehenwahlpe- 
riode geleistet worden ist, kann man mit gutem Recht sa­
gen: Der von der Partei erarbeitete innenpolitische Kurs, 
der neunte Fünfjahrplan, das vom Parteitag angenommene 
Friedensprogramm werden erfolgreich realisiert. Die Partei 
hat kolossale schöpferische Kräfte mobil gemacht, die 
unserer Gesellschaft innewohnen. Die begeisterte Arbeit 
der Sowjetmenschen wurde mit neuen Siegen anf allen 
Abschnitten des kommunistischen Aufbaus gekrönt.

Unentwegt wachsen die Produktivkräfte des . Landes, 
steigt die ökonomische Macht unserer Heimat, vergrößert 
sich der Nationalreichtum, entwickelt sich die Wissen­
schaft und Kultur, erhöht sich der Wohlstandtdes Volkes.

Die sozialistische Industrie ist in den verflossenen Jah­
ren auf ein neues höheres Niveau gestiegen. Der Umfang 
der Industrieproduktion erhöhte sich 1973 gegenüber 1969 
»uf das l,3fache. Das Zuwachstempo der Industrieproduk­
tion betrug in dieser Zelt durchschnittlich 7,5 Prozent im 
Jahr, 80 Prozent des gesamten Zuwachses der Industriepro­
duktion wurden durch Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erzielt.

Es sind mehr als 1 600 staatliche Großindustriebetriebe 
angelaufen. Auf volle Kapazität wurden das Wasserkraft­
werk Krasnojarsk und das Wärmekraftwerk Kriwoi Rog 
— die größten In der Welt — sowie das Autowerk in 
Togllattf In -Betrieb genommen, in breiter - Front wird das 
gigantische Lastautowerk an der Kama errichtet. Ihre Pro­
duktion liqfem Jetzt auch das 3. Kallkombinat in Beresniki, 
das Chemiewerk von Tscherepowez, die Sauerstoff-Konver­
terabteilung im Karagandaer Hüttenkombinat, das Walz­
werk .3 600" im Werk „Asdwstal". In Westsibirien wur­
de die Ausbeutung neuer großer Erdöl- und Gasvorkommen 
gemeistert. In den vier Jahren gewann man hier 311 
Millionen Tonnen Erdöl und 64 Milliarden 
Gas mehr, als im Lande 1968 p— 
nen worden war.

Man begann mit der Errichtung neuer Objek._ 
großer volkswirtschaftlicher Bedeutung. Darunter Ist die 
Magistrale Baikal—Amur, deren Inbetriebnahme e$ er­
möglichen wird, die Naturrelchtümcr neuer umfangreicher 
Gebiete Sibiriens und des Fernen Ostens in den Dienst 
des Volkes zu stellen

Es sind etwa 800 Betriebe der Leicht- und Nahrungsmit­
telindustrie angelaufen. Darunter die Baumwollkombinate 
in Buchara, Tiraspol und Donezk, das Seidenkombinat -in 
Moglltbw. eine Reihe von Porzellan- und Fayencefabriken, 
neue Kapazitäten für Erzeugung von Schuhen, Trlkotagen 
und anderen Volksbedarfsgütern.

Das Tempo des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
beschleunigt sich. die Technologie und die Produk- 
Uonsorganlsatlon werden vervollkommnet. In der verflos­
senen Periode wurden etwa 16 000 Muster neuer moderner 
Maschinen. Ausrüstungen. Apparate und Geräte entwickelt, 
sowie die Serienproduktion von mehr als 13 000 neuen 
Arten der Industrieerzeugnisse gemeistert und aufgenom­
men. In hohem Tempo entwickeln sich die Industriezweige, 
die den technischen Fortschritt der ganzen Volkswirtschaft 
gewährleisten — die Elektroenergetik, der Maschinenbau, 
die Elektronik, die Chemie und die Erdölchemle.

Ausgezeichnete Ergebnisse zeitigt die Agrarpolitik unse­
rer Partei. Großzügige Erfolge wurden in der Entwicklung 
der Landwirtschaft erzielt. Die KPdSU realisiert konsequent 
das Komplexprogramm In der Schaffung der mächtigen 
materiell-technischen Basis dieses lebenswichtigen Wirt­
schaftszweiges. Die Versorgung des Dorfes mit Maschinen 
und Düngern Ist gestiegen. In den vier Jahren wurden an 
die Landwirtschaft 1 258 000 Traktoren. 738 000 Lastautos. 
208 Millionen Tonnen Mineraldünger geliefert. In gro­
ßen Ausmaßen wird die Bodenmeiloratlon durchgeführt. Die 
Investitionen des Staates und der Kolchose zur Entwick­
lung der Landwirtschaft für den ganzen vierjährigen Ar- 
beltskomplex (1970—1973) betrugen mehr als 91 Mjlll-

64 Milliarden Kubikmeter effekt der Produktion und des Investb 
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dèr Bevölkerug an Nahrungsmitteln und der Industrie — 
an Rohstoffen tun.

Die vordringliche Aufgabe für die nächste Zeitperiode 
ist die vorfristige Erfüllung des Plans von 1974. ein er­
folgreicher Abschluß des neunten Planjahrfünfte. Die 
Werktätigen des Landes reagierten mit Begeisterung auf 
den Aufruf des ZK der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk. Allerorts entfaltete sich der sozialistische 
Wettbewerb um die vorfristige Erfüllung der Planaufgaben 
unter dem Motto: „Mehr, besser, billiger produzieren!" 
Und das wirkt sich auf all unsere Vorhaben günstig 
Der Plan der ersten vier Monate des laufenden Jahres 
den Hauptkennziffern Ist Überboten. Der Zuwachs
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arden Rubel und wuchsen gegenüber den vorangegangenen 
vier Jahren um fast 29 Milliarden Rubel oder um 46 Prozent 
an. Die Arbeit In der Landwirtschaft wird Immer mehr 
eine Art Industriearbeit, ihre Effektivität steigt immer 
mehr.

Der Jahrcsdurchschnlttllche Umfang der ackerbaulichen 
Und tierischen Erzeugnisse wuchs In den Jahren 
1970—1973 gegenüber den vorangegangenen vier Jahren 
um 13 Prozent an. Die Produktion von Halmfrüchten 
erhöhte sich um 17 Prozent, von Baumwolle — um ~~ 
Prozent, von Fleisch — um 15 Prozent, von Milch — um 
5 Prozent, von Eiern — um 33 Prozent.

Einen großen Sieg errangen die Landwirte Im vorigen 
Jahr. Sie ernteten 222.5 Millionen Tonnen oder 13,6 Mil­
liarden Pud Getreide — viel mehr als je in der Geschichte 
des Sowjetstaates. Man züchtete eine rekordhafte Baum­
wollernte. Die Kolchose und Sowchose vergrößerten ihren 
Vieh- und Geflügelbestand.

Einen bedeutenden Beitrag zur Erhöhung der Bruttoer­
träge an Getreide leisten die Sowchose und Kolchose auf 
Neu- und Brachland, dessen zwanzigjähriges Jubiläum der 
Erschließung in diesem Jahr das ganze Land weitgehend 
beging. In den 20 Jahren ergaben die in den Wirtschafts­
umlauf einbezogenen Neulandflächen etwa 31 Milliarden 
Pud Getreide und viele andere Agrarprodukte. Die Er­
schließung des Neulands Ist In die Geschichte unserer 
Heimat als eine große He’dentat der Partei und des Volkes, 
als eine Verkörperung der Einheit und Freundschaft der 
Sowjetvölker eingegangen.

Das von der Parte! und Regierung erarbeitete umfassen­
de Programm der weiteren Entwicklung der Landwirt­
schaft in der Nichtschwarzerdezone der RSFSR ist beru­
fen, eine große Rolle Im Aufstieg der Agrarproduktion zu 
spielen. Seine Realisierung wird das ausgedehnte Gebiet Im 
Zentrum unseres Landes umwandeln, wird zum Aufstieg der 
ganzen Ökonomik beitragen.

Die Erfolge nach Gebühr würdigend, sieht die Partei 
zugleich auch deutlich die ungelösten Probleme, trifft die 
nötigen Maßnahmen zur Vervollkommnung der Leitung und 
Planung, zur Verbesserung des gesamten Wirtschaftsme­
chanismus, zur Erhöhung der Disziplin und Verantwortung 
der Kader, zur Verstärkung der Kontrolle über die Er­
füllung der übernommenen Verpflichtungen. All diese Pro­
bleme und die konkreten Wege der weiteren ökonomischen 
Entwicklung des Landes wurden allseitig und tiefgehend 
auf dem Dezemberplenum (1973) des EK der KPdSU 
behandelt.

■ Die Partei sieht Ihre Aufgabe darin, das ökonomische 
Potential des Landes auch weiterhin zu steigern, den Nutz-
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Industrieproduktion betrug gegenüber der entsprechenden 
Periode des Vorjahres 8,7 Prozent. Überplanmäßig wur­
den für 2.8 Milliarden Rubel Erzeugnisse realisiert. Das 
verleiht uns eine feste Zuversicht, daß die vorgemerkten 
Pläne erfüllt und Überboten sein werden.

Heute, am Vorabend der Wahlen zum Obersten 
wjet der UdSSR, wendet sich das Zentralkomitee 
KPdSU an Euch, Genossen Wähler — Arbeiter und 
belterlnnen, Kolchosbauern und Kolchosbäuerinnen, 
die Sowjetintelligenz. Die Politik unserer Partei Ist ___
Politik, die ein unentwegtes Wachstum der sozialisti­
schen Industrie, einen stabilen Aufschwung der Agrarpro­
duktion, die Entwicklung aller Volkswirtschaftszweige 
sichert. Für die Kandidaten des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen stimmend, werdet Ihr somit für die weite­
re Festigung der ökonomischen Macht unserer sozialisti­
schen Heimat stimmen!

Die verflossenen Jahre wurden durch beachtliche Erfolge 
in der Hebung des Volkswohlstand« gekennzeichnet. Die 
Realeinkünfte pro Kopf der Bevölkerung stiegen um 20.5 
Prozent. Der Durchschnittsverdienst der Arbeiter und An­

gestellten betrug Im Jahre 1973 monatlich 135 Rubel ge­
genüber den 117 Rubeln Im Jahre 1969. Die Entlohnung 
der Kolchosbauern stieg um 25 Prozent.

Als Ergebnis der realisierten Maßnahmen, die In den Di­
rektiven des XXIV. Parteitags der KPdSU vorgemerkt sind, 
wurde allein In drei Planjahren der Arbeitslohn von 31 Mil­
lionen Menschen, oder jedem dritten Arbeiter und AngestelL 
ten. erhöht

Von Jahr zu Jahr wachsen die Konsumtionsfonds, die eine 
wichtige Quelle für die Hebung des Wohlstandes der So­
wjetmenschen sind. Auszahlungen und Vergünstigungen aus 
diesen Fonds, umgerechnet pro Kopf der Bevölkerung, sind 
von 248 Rubel im Jahr 1969 auf 31Q, Rubel im Jahr 1973 
gestiegen. Die Mindestrenten der Arbeiter. Angestellten 
und Kolchosbauern wurden vergrößert, die Hinterbliebenen­
renten für Familien der Militärangehörigen wurden eben­
falls vergrößert. Die Stipendien für Studenten an Hochschu­
len, Techniken und technischen Fachschulen sowie die Ver­
brauchsnorm der Nahrungsmittel der städtischen technischen 
Berufsschulen wurden vergrößert. Allen berufstätigen Frauen 
wird Schwangerschafts- und Wochenhilfe Im Umfang ihres 
vollen Verdienstes ausgezahlt, unabhängig von der Dauer 
ihres Berufstätigkeit. Insgesamt haben sich von 1971 bis 
1973 durch Vergrößerung der Renten, Stipendien, Beihilfen 
und-anderer Auszahlungen die Einkommen von 23 Millionen 
Menschen vergrößert.

Das Netz der Krankenhäuser, Polikliniken, Entbindungs­
heime und anderer Heilanstalten. Vorschulklnderanstalten, 
Sanatorien und Erholungsheime hat sich erweitert

Gegenstand ständiger Beachtung der Partei Ist der Woh­
nungsbau. Nach der Zahl der im Bau begriffenen Wohnungen 
kennt unser Land In der Welt nicht seinesgleichen. In der 
Zelt die nach den vergangenen Wahlen verstrichen ist. ha­
ben 45 Millionen Menschen Wohnungen erhalten oder ihre 
Wohnverhältnisse verbessert.

Die Produktion von Bedarfsgütern Ist gestiegen. Der Ver­
kauf von Industriewaren und Lebensmitteln hat sich vergrö­
ßert. Die Gemeinschaftsverpflegung hat sich verbessert, die 
Sphäre der Dienstleistungen an der Bevölkerung hat sich er­
weitert. Städte und Dörfer werden baulich eingerichtet. Die 
verflossenen Jahre zeugen anschaulich davon, daß die Poll, 
tik der KPdSU, die auf die Hebung des Volkswohlstandes ge­
richtet ist, konsequent und unentwegt ins Leben umgesetzt 
wird.

Die Kommunistische Partei wird auch künftighin eine vol­
lere Befriedigung der materiellen und geistigen Bedürfnisse 
der Sowjetmenschen, die Verbesserung der Wohnverhältnis­
se, der sozialen und kulturellen Betreuung, der Dlenstlel. 
stungèn an der- Bevölkerung.-die Erweiterung der Produk­
tion von Volksbedarfsgütern und die Hebung Ihrer Qualität 
anstreben. Allein-ln diesem Jahr werden die Realeinkom­
men pro Kopf der Bevölkerung um 5 Prozent steigen. Die 
Vergrößerung der Mindestlöhne, der Lohnsätze*  und Gehälter 
der mittelbezahlten Arbeiter und Angestellten der Produk­
tionszweige in den Ostgebieten unseres Landes wird abge­
schlossen, allmählich werden diese Maßnahmen auch In einer 
Reihe anderer Gebiete des Landes verwirklicht werden.

Um das von der Partei vorgemerkte umfangreiche Pro. 
gramm der sozialen Maßnahmen zu erfüllen, muß auch wei­
terhin der Beitrag jedes ArbeltskoUektfvs. jedes Werktäti­
gen zur Entwicklung der Produktion vergrößert, der gesell­
schaftliche Reichtum bewahrt und gemehrt werden.

Genossen Wähler! Bürger der Sowjetunion! Die Hebang 
des Volkswohlstandes Ist das höchste Ziel der ökonomischen 
Politik der Partei, die die Losung „Alles im Namen des 
Menschen, für das Wohl des Menschen!" ausgerufen hat nnd 
sie in der Praxis verwirklicht. Indem Ihr Eure Stimmen für 
die Kandidaten des Blocks der Kommunisten und Parteilosen 
abgebt, stimmt Ihr für die weitere Hebung des Volkswohl­
standes, für die Verbesserung des Lebens jeder Familie, al. 
ler Sowjetmenschen.

Immer reicher und gehaltvoller wird das geistige Leben 
der Sowjetgesellschaft. In der vergangenen Zeltperiode ver­
wirklichten die Partei und der Sowjetstaat eine Reihe wich­
tiger Maßnahmen zur weiteren Entwicklung der Volksbil­
dung, Wissenschaft und Kultur. Literatur und Kunst. In den 
letzten vier Jahren wurden über 13 000 neue Schulen ge­
baut. Neue Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeit, der 
MltteL und Hochschulen, der technischen Berufsausbildung 
wurden verwirklicht. Gegenwärtig haben über zwei Drittel 
der Arbeiter und etwa die Hälfte der Kolchosbauern Hoch- 
und Mittelschulbildung (vollständige und unvollständige). 
Die Sowjetjugend verfügt über die notwendigen Bedingun­
gen für ein ersprießliches Studium, für gute Berufsausbil­
dung und ideologische Stählung.

Diese Jahre sind durch große Errungenschaften der funda­
mentalen und angewandten Wissenschaften in den Perspek- 
tlvrichtungen der wissenschaftlichen Erkenntnisse und des 
technischen Fortschritts gekennzeichnet Eine Reihe wichti­
ger Forschungen wurde durchgeführt, Entdeckungen auf 

dem Gebiet der Erforschung und Erschließung des Erdinne­
ren, der Tiefen des Weltozeans und der Welten des Weltalls, 
der Nutzung neuer Energiequellen, der Schaffung prinzi­
piell neuer Technik, ertragreicher Sorten von Agrarkultu­
ren. auf dém Gebiet der Medizin. Biologie und auf anderen 
Gebieten der Natur- und Gesellschaftswissenschaften ge­
macht. Ständig erweitert sich das Netz der Forschungsan­
stalten, festigen sich die Verbindungen der Wissenschaft mit 
der Produktion.

Weitere Entwicklung erfuhr die materielle Basis der Kul­
tur. Die Zahl der Bibliotheken und Klubs hat sich vergrö­
ßert. Die Auflagen der Zeitungen, Zeitschriften und Bücher 
sind gestiegen. Die Elnzelautlage der Zeitungen hat sich 
1973 gegenüber 1969 um 18 Millionen Exemplare, die Bü. 
cherauflage um 192 Millionen Exemplare vergrößert. Die 
Zahl der Fernsehgeräte bet der Bevölkerung ist auf das 1.6- 
fache gestiegen.

Viel Neues und Bedeutendes Ist in den letzten Jahren auf 
dem Gebiet der Literatur und Kunst geschaffen worden. Die 
Partei und das Volk schätzen hoch die Tätigkeit der Schrift­
steller. Künstler, Komponisten, der Mitarbeiter des Theaters 
und Filmwesens, deren schöpferische Leistungen das geistige 
Leben unserer Gesellschaft bereichern.

Die sowjetischen Wissenschaftler, Literatur- und Kunst­
schaffenden, Lehrer und Pädagogen, Ärzte. Mitarbeiter von 
Kultur- und Aufklärungsanstalten kämpfen in Reih und 
Glied mit den Arbeitern. Kolchosbauern, Ingenieuren und 
Technikern für die erfolgreiche Lösung der Aufgaben des 
kulturellen und Wirtschaftsaufbaus und leisten einen großen 
Beitrag zur kommunistischen Erziehung.

Genossen Wähler! Wissenschaftler und Kulturschaffende, 
Mitarbeiter des Bildungs- und des Gesundheitswesens, Lite­
ratur- und Kunstschaffende! Die Politik der Kommunistischen 
Parte! — das ist die Politik des allseitigen geistigen Aufblü­
hens der Sowjetgesellschaft. Indem Ihr Eure Stimmen für den 
Block der Kommunisten und Parteilosen abgebt, stimmt Ihr 
für die weitere Entwicklung der Volksbildung und des Ge­
sundheitsschutzes, für neue Errungenschaften in unserer 
Wissenschaft und Kultur!

Vier Jahre, die uns von den letzten Wahlen trennen. Sind- 
durch große und mannigfaltige Arbeit zur weiteren Vervoll­
kommnung der gesamten politischen Organisation der Ge­
sellschaft, zur Festigung des multinationalen Sowjetstaates, 
zur Entwicklung der sozialistischen Demokratie gekennzeich­
net. Die Rolle der Arbeiterklasse Im kommunistischen Auf­
bau ist weiter gestiegen, der Bund der Arbeiter und Bauern 
hat sich gefestigt. Der Prozeß der Annäherung der Klassen 
und sozialen Gruppen unserer Gesellschaft dauert an. Noch 
fester Ist die Bruderfreundscbaft der Völker der UdSSR ge­
worden, noch stärker und tiefer das edlq Gefühl des sowje­
tischen Patriotismus Und sozialistischen Internationalismus;

Eine Imponierende Demonstration des internationalen Zu. 
sammenschlusses unseres Volkes war die Feier des 50. Grün­
dungstages der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken. 
Anerkennung der hervorragenden Verdienste der Werktäti­
gen aller Nationen und Völkerschaften unseres Landes in 
der Festigung Ihrer Brüderlichkeit und Freundschaft, Ein­
schätzung ihres großen Beitrags zur Verstärkung der Macht 
der Union der SSR, zum kommunistischen Aufbau war die 
Verleihung des Ordens der Völkerfreundschaft an alle 
Unlons- und autonomen Republiken, an alle autonomen Ge. 
biete und Natlonalkreise. Die Werktätigen von mehr als 
100 Nationen und Völkerschaften des Sowjetlandes kommen 
zu den Wahlen als eine einige und einträchtige Familie, zu­
sammengeschmiedet durch einheitliche Ziele und eng ge­
schlossen um die Kommunistische ParteL

Während der Realisierung des Programms der Partei und 
der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU erfuhr die 
sozialistische Demokratie eine weitere Entwicklung. Der 
Oberste Sowjet der UdSSR der 8. Legislaturperiode löste er. 
folgrcich lebenswichtige Fragen der sozialökonomlschcn Ent­
wicklung und der Internationalen Beziehungen und erfüllte 
würdig seine hohe Mission. Die Rolle der Sowjets der Werk­
tätigendeputierten Ist bedeutend gewachsen, dazu trug in 
vielem das angenommene Gesetz über den Status der Depu­
tierten bei. Noch zuverlässiger Ist die Verbindung der So­
wjets mit den Wählern. Die Aktivität der Gewerkschaften, 
des Komsomol und anderer gesellschaftlicher Organisationen 
Ist gestiegen. Die sozialistische Gesetzlichkeit und Rechts­
ordnung festigen sich. Immer breitere Massen der Werktäti­
gen werden zur Staatsverwaltung herangezogen.

Die Kommunistische Partei wird alles Notwendige für den 
weiteren sozialpolitischen Zusammenschluß der Sowjetge­
sellschaft, für das Aufblühen und die allmähliche Annähe­
rung der sozialistischen Nationen tun, sie wird die Werktäti­
gen auch künftighin 1m Geist der marxistisch-leninistischen

(Schluß S. 2).

Im Zentralkomitee der KPdSU, 
im Ministerrat der UdSSR 
und im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften

Am 20. April 1974 fand der kommunistische 
Unionssubbotnik statt, an dem sich über 138 Mil­
lionen Personen beteiligen. Die Sowjetmenscben 
arbeiteten an diesem Tag hingebungsvoll in der 
Industrie, In der Landwirtschaft, im Bauwesen, Im 
Transport und auf anderen Gebieten der Volks­
wirtschaft wie auch bei der baulichen Einrichtung 
und Begrünung der Städte und Dörfer. Nach vor­
läufigen Angaben wurden Insgesamt Uber 200 Mil­
lionen Rubel verdient und in den Fonds des Fünf­
jahrplans überwiesen. Industrieerzeugnisse wurden 
für 683 Millionen Rubel hergestellt.

Der Unionssubbotnik, der zu einer vortrefflichen 
Tradition, zu einem Fest der freien Arbeit gewor­
den ist, war eine markante Demonstration des ho­
hen Bewußtseins und des Patriotismus des Sowjet­
volkes, seiner unerschütterlichen Treue dem Ver­
mächtnis Lenins, des festen Zusammenschlusses 
um die Kommunistische Partei, der unentwegten

Entschlossenheit der Werktätigen, die historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU zu 
realisieren nnd die vorfristige Erfüllung und Über­
bietung des Plans des Jahres 1974 slcherzustellcn.

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat 
der UdSSR und der Zentralrat der Sowjetgewerk- 
schaften äußern ihren Innigen Dank den Arbeitern, 
Kolchosbauern, Ingenieuren, Technikern und Ange­
stellten, den Arbeitsveteranen, Angehörigen der 
Sowjetarmee und der Marine, den Schülern — al­
len, die am kommunistischen Subbotnik tellgenom- 
men haben.

Die Geldmittel, die Im Ergebnis der Durchfüh­
rung des Subbotniks eingenommen wurden, wer­
den für Maßnahmen zur weiteren Verbesserung 
des Schutzes von Mutter und Kind und Erweite­
rung des Baus der Komplexe von mittleren tech­
nischen Berufsschulen zwecks Vergrößerung der 
Ausbildung von hochqualifizierten Arbeitern für 
die Volkswirtschaft bewilligt.

Fest der Arbeit
Das Volksfest der Arbeit — der 

kommunistische Subbotnik, der am 
20 April stattfand, — verlief In der 
Atmosphäre, des • großen politischen 
and ArbeitsaufschwuWgs. Tiber 138

Millionen Menschen — um 4 Millio­
nen mehr als im vorigen Jahr — 
arbeiteten selbstlos und hingebungs­
voll, an ihren Arbeitsplätzen — in 
Wé'rken und auf Baustellen, anf

Fcldern und in Farmen, Betrieben 
für Verkehr und Fernmcldcdicnst, 
beteiligten sich an der baulichen 
Einricfttung der Städte, Siedlungen 
und Dörfer, womit sic die uner­
schütterliche Treue dem Vermächt­
nis Lenins, die feste Geschlossenheit 
um die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion, ihre Entschlossenheit 
demonstrieren, die historischen Be-

schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU und die Auflagen des neun­
ten Fünfjahrplans Ins Leben umzu­
setzen. Am Tag des Subbotniks tra­
ten mit besonderer Kraft Jene Züge 
des kommunistischen Charakters 
der Sowjetmenschen zutage, die, 
wie Genosse L. I. Breshnew in sei­
ner Rede in der Festsitzung in 
Alma-Ata, gewidmet dem 20. Jah­
restag der Neulanderschließung, 
sagte, eine gewaltige materielle 
Kraft besitzen, die in der wachsen­
den Macht und im Reichtum unse­
rer großen Heimat, in der Hebung 
des Wohlstandes des Sowjetvolkes, 
in der Festigung der Verteidigungs­
kraft unserer Heimat zum Aus­
druck kommt.

W. 1.‘ Lenin schätzte die Bedeu­
tung des kommunistischen Subbot­
niks hoch ein, erkannte darin leben­
dige Keime des wahren Kommunis­
mus. „den Beginn einer außeror­
dentlich wichtigen Sache“, in den 
Subbotniks ersah W. I. Lenin eine 
bewußte und freiwillige Initiative 
der Arbeiter zur Entwicklung der 
Arbeitsproduktivität, im Übergang 
zur neuen Arbeitsdisziplin, im 
Schaffen der sozialistischen Bedin­
gungen der Wirtschaft und des 
Lebens.

Die Subbotniks haben Jahrzehnte 
überlebt und sind ein Teilchen un­
seres Lebens geworden. Jedesmal, 
wenn die Sowjetmenschen am „Ro­
ten Samstag" arbeiten, überblicken 
sie den Weg des Werdens und der 
Entwicklung unseres Staates, rich­
ten ihre Aufmerksamkeit auf die

> wichtigen Aufgaben, darauf, was 
noch zu tun bevorsteht.

Als Initiatoren des heutigen „Ro­
ten Samstags" traten die Kollekti­
ve der führenden Betriebe Moskaus 
aui. Sie riefen alle Werktätigen un­
seres Landes auf, am Subbotnik, 
gewidmet dem 104. Geburtstag 
W. I. Lenins, teilzunehmen, an die­
sem Tag den größten Produktions­
ausstoß zu erreichen und alle ver­
dienten Geldmittel an den Fonds 
des neunten Fünfjahrplans zu über­
weisen. Ihren Aufruf griffen die 
Werktätigen aller Schwesterrepubli- 

■ ken auf. In der RSFSR beteiligten 
sich zum Beispiel am kommunisti­
schen Subbotnik über 74 Millionen 
Menschen, in der Ukraine - 1 ,
he 29 Millionen, in Belorußland — 
5 Millionen, in Usbekistan — fast 
6 Millionen, in Kasachstan — etwa 
7 Millionen Menschen.

Die meisten Teilnehmer des Sub- 
botniks wirkten wie auch in den. 
vorigen Jahren an ihren. Arbeits­
plätzen. In der Industrie wirkten an 
diesem Tag 30,4 Millionen Men­
schen, im Bauwesen — 8,4 Millio­
nen, im Verkehrswesen — 7,1 Mil­
lionen, in der Landwirtschaft — 23,7 
Millionen Menschen. Dutzende Mil­
lionen Menschen beteiligten sich an 
der baulichen Einrichtung und Be­
grünung der Städte und Dör­
fer unseres Landes.

Der kommunistische Unionssub­
botnik verlief allüberall in der 
Atmosphäre einer hohen Organi­
siertheit Man hat eipen wescntll-

sonenwagen, 1 100 Traktoren, 
Millionen spanabhebende Werkzcugma>ch — beinah . •'ii» * a

chcn Beitrag zur vorfristigen Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
1974, des bestimmenden Planjahres 
geleistet Die Resultate, die man 
am 20. April 1974 erreichte, über­
treffen die Kennziffern der vorher­
gehenden Subbotniks. Die Betriebe 
mit diskontinuierlichem Produk­
tionsprozeß haben allein durch die 
Industrieproduktion Erzeugnisse für 
683 Millionen Rubel hergestellt. Das 
übertrifft den Produktionsausstoß 
am vorjährigen Subbotnik.

Am 20, April gewann man 1,4 
Millionen Tonnen Kohlen, stellte 
3900 Autos her, darunter 2 100 Per- _________ . ™ 378 
_----------------- Werkzeugmaschinen. 
45800 Autolaufdeeken, über 200 000 
Kubikmeter Montagekonstruktionen 
und -teile aus Stahlbeton. Man hat 
eine große Menge Massenbedarfs­
artikel erzeugt, darunter über neun 
Millionen Meter Stoffe, drei Millio­
nen Stück Unter- und Obertrikota- 
een, anderthalb Millionen Paar Le- 
clerschuhe, 16 000 Tonnen Fleisch 
(aus dem Rohstoff der staatlichen 
Mittel), 14 Millionen Einheitskon­
servengläser, 16000 Fernsehgeräte, 
13 500 Kühlschränke, Möbel für 8,5 
Millionen Rubel und viele andefe 
Erzeugnisarten.

Der Tag des kommunistischen 
Subbotniks wurde In vielen Betrie­
ben und Organisationen mit hohen 
Arbeitsleistungen gewürdigt. Viele 
Arbeiter und Angestellte Überboten 
bedeutend die festgesetzten Nor­
men und Aufgaben, erzielten hohe 
Produktionsergebnisse, in einer 

Reihe Betriebe wurde die Tages­
durchschnittsnorm des J’roduktions- 
ausstoBes bedeutend überboten. 
Hohe Ergebnisse haben insbesonde­
re der Moskauer S.-M.-Kirow-Elek- 
tromaschinenbaubetrieb „Dynamo", 
die Produktionsvereinigung für 
Traktorenbau in Minsk, die Kollek­
tive vieler Werke und Fabriken aut- 
zuweisen.

Die am Tag des Subbotniks ange­
rechneten Mittel wurden auf den 
einmütigen Entschluß der Teilneh­
mer des „Roten Samstags“ an den 
Fonds des Fünfjahrplans auf ein 
spezielles Konto der Staatsbank der 
UdSSR überwiesen und auf Be­
schluß des Zentralkomitees der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR für Maßnahmen zur wette­
ren Verbesserung des Schutzes von 
Mutter und Kind und für die Er­
weiterung des Baus von Komple­
xen für mittlere technische Berufs­
schulen zwecks Förderung der 
Heranbildung von hochqualifizier­
ten Arbeitern für die Volkswirt­
schaft zugeführt.

Die Ergebnisse des kommunisti­
schen Unionssubbotniks zeugen 
nochmals von der Treue unseres 
Volkes den Ideen des kom­
munistischen Aufbaus und von 
der Entschlossenheit, die vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU ge­
stellten Aufgaben erfolgreich zu er­
füllen.

(TASS)
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AUFRUF
des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

An alle Wähler, Bürger der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken
(Schluß. Anfing S.1.)

Ideologie, des sowjetischen Patriotismus und des proletari­
schen Internationalismus, der Unversöhnlichkeit gegenüber 
Erscheinungen des Nationalismus und Chauvinismus crzlc- 
hen. Die KPdSU wird beharrlich die Linie auf die allseitige 
Entwicklung der sozialistischen Volksherrschaft beibehaltcn. 
die Rolle der Sowjets heben, die sozialistische Gesetzlichkeit 
und die Staatsdisziplin festigen, sie wird gegen alle Erschei­
nungen von Amtsschimmel und Bürokratismus kämpfen, die 
Arbeit des Verwaltungsapparats verbessern.

Genossen Wähler! Bürger der Sowjetunion!'Die Politik der 
Kommunistischen Partei ist die Politik der weiteren Ver­
stärkung des Bundes der Arbeiterklasse und Kolchosbauern­
schaft. der Annäherung der Klassen und sozialen Gruppen, 
der Festigung der Freundschaft und Brüderlichkeit der Völ­
ker. es ist die auf die weitere Vervollkommnung der sozia­
listischen Demokratie gerichtete Politik. Indem Ihr für den 
Block der Kommunisten und Parteilosen stimmt, werdet Ihr 
für neue Erfolge In der sozialen und nationalen Politik der 
Partei, für die weitere Verstärkung des sozialistischen 
Volksstaates, für die Entwicklung seiner demokratischen 
Grundlagen stimmen.

Die vergangenen Jahre sind durch große Erfolge der 
Leninschen Außenpolitik der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates gekennzeichnet. Die Positionen der soziali­
stischen Länder und die Positionen des Weltsozlallsmus ha 
ben sich gefestigt. Wir können heute mit Genugtuung sagen, 
daß der Lauf der Ereignisse beredt von der Lebenskraft und 
Effektivität des außenpolitischen Kurses des vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU ausgearbcltcten Friedensprogramms 
zeugt.

Im beharrlichen Kampf der Friedenskräfte gegen die ag­
gressiven und reaktionären Kräfte vollzog sich in den Inter­
nationalen Beziehungen eine Wende vom ..kalten Krieg'' zur 
Entspannung, zur Behauptung der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung. Zuverlässiger werden die Perspektiven für die Er­
haltung des allgemeinen Friedens. Es werden Grundlagen 
für langfristige gegenseitig vorteilhafte Zusammenarbeit 
zwischen den. Staaten In der Sphäre der Ökonomik, Wissen: 
schäft. Technik und Kultur geschaffen. Es Ist die Aufgabe 
aller dem die Sache des Friedens und der Völkersicherheit 
teuer ist. dazu beizutragen, daß dieser Prozeß unumkehrbar 
wird.

Die neue günstigere Lage, die sich In der Weltarena her- 
ausbl'.det. ist vor allem das Ergebnis der Veränderung des 
Kräfteverhältnisses zugunsten des Sozialismus, das Resultat 
der aktiven und konsequenten außenpolitischen Tätigkeit der 
KPdSU und des Sowjetstaates. Sie Ist das Resultat gemein­
samer koordinierter Aktionen unseres Landes und der sozia­
listischen Bruderländer,

Die Außenpolitik der KPdSU hat einen klassenmäßigen 
wahrhaft sozialistischen Charakter. Unsere Partei wird auch 
künftighin alles von Ihr Abhängige tun. um möglichst gute 
Bedingungen für die erfolgreiche schöpferische Arbeit des 
Sowjetvolkes, für die Festigung der Einheit und Freund­
schaft der sozialistischen Bruder'.änder zu schaffen.

Getreu Ihrer Internationalen Pflicht, wird die KPdSU 
ständig auf der Seite der Völker auftreten, die Ihre nationale 

Unabhängigkeit verteidigen, die gegen Aggression, imperia­
listisches und Kolonialjoch, für Frieden und sozialen Fort- 
schrm kämpfen

Genossen Wähler! Bürger dea Sowjetlandes! Die Außen­
politik der Komnianlstlschen Partei Ist die Politik des Frie­
dens und der Freundschaft zwischen den Völkern. Indem 
Ihr Eure Stimmen för die Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen abgebt, stimmt Ihr für die weitere 
Festigung der Positionen der Sowjetunion und der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft In der internationalen Arena, für 
die Behauptung der Prinzipien der friedlichen Koexistenz In 
den Beziehungen zwischen den Staaten mit nntarschledllcher 
Gesellschaftsordnung, für einen dauerhaften Frieden, für die 
Befreiung der Menschheit von der Gefahr eines Nuklearkrle- 
gesl

Die Kommunistische Partei drückt die Grundinteressen 
der Arbeiterklasse, der Kolchosbauernschaft, der Volksin­
telligenz. aller Werktätigen unseres Landes aus. Dabei be­
rücksichtigt sie stets die Besonderheiten der Arbeit der 
Frauen, der Jugend, der Rentner — aller Bevölkerungs­
schichten. schenkt Ihren Interessen und Sorgen große 
Beachtung.

Werte Frauen! Ruhmreiche Töchter unserer großen 
Heimat! In allen Großtaten des Sowjetvolkes Ist ein gro- 
ßcr Teil Eurer Arbeit. Groß Ist Eure Rolle In der Erzie­
hung der heranwachsenden Generation.

Die Kommunistische Partei tut alles Mögliche für die 
Verbesserung der Arbelts- und Lebensbedingungen der So­
wjetfrauen. In unserem Land ist die Frau und .Mutter mit 
allgemeiner Aufmerksamkeit und Fürsorge umgeben. Die 
KPdSU, der Sowjetstaat werden auch weiterhin die Maß­
nahmen unentwegt verwirklichen, die es ermöglichen, den 
Frauen günstigere Bedingungen für ersprießliche Arbeit, 
gesellschaftliche Tätigkeit und Erziehung der Kinder zu 
schaffen, werden ihre Alltagssorgcn um die Familie und 
das Haus erleichtern.

Komsomolzen. Jungen und Mädchen dex Sowjetlandes! 
Ihr wart immer Schulter an Schulter mit den älteren Ge­
nerationen in den Vorderlinien des kommunistischen Auf­
bau?. In diesem Jahr werden cs 50 Jahre sein seit der 
Verleihung des Namens Wladimir HJltsch Lenin an den 
Komsomol. Der Komsomol erfüllt In Ehren das Vermächtnis 
des großen Lehrers und Führers, lebt, arbeitet, lernt und 
kämpft aUf Leninsche Welse. Dies führte mit großer Kraft 
der Kongreß des Leninschen Komsomol vor Augen, der vor 
kurzem stattfand.

Hunderttausende Junger Menschen werden sich zum 
erstenmal an der Abstimmung beteiligen. Man braucht 
hlcht zu zweifeln, daß sie Ihre Bürgerpflicht In Ehren 
erfüllet!, den hohen Titel Bürger der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken allenthalben mit Würde tragen 
werden!

Die Sowjetmacht, unsere sozialistische Ordnung öffneten 
den Jungen Menschen weite Wege, auf denen sich die 
Persönlichkeit entwickelt, steh der Charakter eines werk­
tätigen Menschen, eines Schöpfers herausbildet. Die 
Partei wird auch weiterhin für die heranwachsende Ge­
neration. unsere Studentenschaft, für die Bekundung schöp­
ferischer Fähigkeiten der Jugend alle Bedingungen schaf­
fen. stets für ihre Erziehung 1m Geiste der Achtung und 

Liebe zur Arbeit sorgen, die Arbelts- und gesellschaftlich- 
politische Aktivität der jungen Erbauer des Kommunismus 
weitgehend unterstützen und entwickeln!

Geehrte Veteranen der Revolution, des Kriege« nnd der 
Arbeit! Eure revolutionäre Kühnheit. Euer Heldenmut 
In den Jahren des Großen Vaterländischen Krieges. die 
selbstlose Arbeit auf allen Etappen des Aufbaus der neuen 
GesoUschaft waren immer, sind und werden ein anfeuerndo 
Beispiel des Dienstes an der Heimat sein. Viele von Euch 
haben das Recht auf verdienten Ruhestand und sind heute In 
der Arbeltcrrelhe. leisten einen großen Beitrag zur Erzie­
hung der Jugend.

Die Veteranen sind verdienstvolle und angesehene Men­
schen Im Sowjelland. Die Fürsorge für die Veteranen, 
für Ihre Gesundheit und Lebensbedlngungcn werden auch 
weiterhin ein unverbrüchlicher Bestandteil der Sozialpolitik 
der Parte! sein.

Das Zentralkomitee der KPdSU wendet sich ■■ Euch, 
Sowjetfrauen, Jungen und Mädchen, Veteranen der Re­
volution, des Krieges und der Arbeit. Indem Ihr für die 
Kandidaten des Blocks der Kommunisten und Parteilosen 
stimmt, werdet Ihr damit nochmals Eure tiefe Interessiert­
heit am Aufblühen unserer Heimat vor Augen führen!

Die schöpferische Arbeit unseres Volkes wird von den hel­
denmütigen Streitkräften sicher bewacht. Die Heimat hat 
den Soldaten der Sowjetarmee und Kriegsmarine die Ver­
teidigung der Errungenschaften des Sozial Ismus an ver­
traut. und sie erfüllen in Ehren Ihre patriotische und 
Internationale Pflicht.

Die Kommunistische Partei tut alles Notwendige, Um 
die Verteidigungskraft des sozialistischen Staates zu festi­
gen. Sie Ist sich dessen sicher, daß die So^Jetsoldaten auch 
weiterhin ihre Gefechts- und politische Ausbildung erhöhen, 
alle Arten der modernen Waffen und Technik meistem, 
auf der Wache der friedlichen Arbeit unseres Volkes 
stehen werden, das den Kommunismus aufbaut.

Das Zentralkomitee der KPdSU ruft Euch ruhmreiche 
Sowjetsoldaten auf, Eure Stimmen für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten nnd Parteilosen abzngeben. Das 
wird ein weiterer Beweis Eurer Treue der Kommunisti­
schen Partei, der grenzenlosen Liebe zur sozialistischen 
Heimat sein!

Liebe Genossen' Je weiter wir auf dem gewählten Weg 

Alle zu den Wahlen!
Es lebe unsere große Heimat — die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken!
Es lebe die Sowjetmacht!
Ruhm dem heldenmütigen Sowjetvolk!
Unter der Leitung der Kommunistischen Partei, unter dem Banner des Marxismus-Leninismus — 

vorwärts zum Sieg des Kommunismus!

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

voranschreiten, desto augenelchtllcher erstehen vor der 
Welt die größten Vorteile der neuen Gesellschaftsordnung. 
Das Leben zeigt überzeugend, daß eben der SoztaHsuws 
die Zukunft der ganzen Menschheit verkörpert.

Der Sozialismus gewährleistet ein schnelles Wachstum 
der Produktivkräfte, die rationelle Nutzung der Naturres­
sourcen Im Interesse der ganzen Gesellschaft. Er errichtet 
neue menschenwürdige Lebensweise, er garantiert 
Werktätigen das Recht auf Arbeit, auf kostenfreie Bildung, 
medizinische Betreuung und Rentenvereorgung. die billigste 
Wohnungsmiete In der Welt, er sichert ein ständiges und 
stabiles Wachstum des Wohlstandes und der Kultur. So­
zialismus — das Ist Zuversicht In die Zukunft, das Ist eia 
wirklich humanes System der menschlichen Beziehungen.

All unsere Erfolge auf dem Gebiet der ' Innen- und 
Außenpolitik. 1m wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau, 
In der Hebung des Volkswohlstandes — das ist das Er­
gebnis hingebungsvoller Arbeit der heldenmütigen Arbei­
terklasse, der ruhmreichen Kolchosbauernschaft, der 
Volksintelligenz, aller Sowjetmenschen. Das Ist das Ergeb­
nis der richtigen, wissenschaftlich begründeten Politik der 
Kommunistischen Partei, der vielseitigen und zielstrebigen 
Tätigkeit des Zentralkomitees der KPdSU, des Politbüro« 
des ZK. des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genosse« 
L. I. Breshnew.

Die KPdSU hat keine anderen Interessen außer den 
Interessen des Volkes, kein anderes Ziel außer dem 
Glück und .dem Wohl der Werktätigen. Die Sowjetmensche« 
sertrauen ihrer Partei, und die Partei tut alles, nm dieses 
Vertrauens würdig zu sein. Sich auf den Beistand der 
Massen stützend, führt sie das Volk sicher zu neuen Siegen 
im Namen des Triumphs der historischen Sache, die uns 
der große Lenin vermachte, Im Namen des Triumphs des 
Kommunismus.

Teure Genossen! Das Zenlralkomltee der KPdSU rnft 
alle Bürger der Union der Sozialistischen Sewjetrepnbliken 
auf, am Tag der Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR 
für die Kandidaten des Blocks der Kommunisten nd Par­
teilosen zu stimmen. Eure einmalige Abstimmung wird 
ein' neuer markanter Ausdruck der Billigung and Unter­
stützung der Außen- und Innenpolitik der Partei und dea 
Sowjetstaates, der Entschlossenheit sein, «ach ferner selbst­
los für die Realisierung der erhabenen Pläne de« koaunn- 
nlstischen Aafbaus zu kämpfen!

Die Deutschlehrerin Valentina Benner ist Leiterin der Lebrabtel- 
lung der Lenln-Schule in der Stadt Issyk, Gebiet Alma-Ata. Sie hat 
große Verdienste In der Gestaltung des muttersprachigen Deutsch­
unterrichts in Ihrer Schule.

, Foto: D. Neu wirt

An der Schwelle der Schulexamen
Die Ergebnisse der Examen 

hängen nicht nur von der Qua­
lität der Kenntnisse ab, die die 
Schüler Im Laufe des Schuljah­
res erworben haben. In großem 

| Maße hängen sie auch von der 
Organisation, der Gestaltung 
des Unterrichts während der 
Wiederholung ab. In dieser Zelt 
müssen die Lehrerkollektive dar­
auf bedacht sein, die Lücken in 
den Kenntnissen der Schüler zu 
beseitigen.

In diesem Zusammenhang 
möchte Ich auf einige typische 
Mängel der Schülerkcnntnlssc 
Hinweisen, für deren Beseitigung 
am Ende des IV. Viertels In der 
Periode der Vorbereitung für 
die Examen günstige Bedingun­
gen entstehen.

Ein gefährlicher Mangel der 
Kenntnisse ist Ihre Systemloslg- 
kelt. Fragmentare, fetzenartige 
Kenntnisse, die zu keinem Sy­
stem zusammengefaßt sind, ver­
lieren Ihren Hauptwert — Ihre 
Wirksamkeit. All das kann zu 
Formalismus in den Kenntnissen 
führen, einem Mangel, der dem 
Sinn des neuen Programms wi­
derspricht. das aut bewußte 
Aneignung des Materials, auf 
die Entwicklung der Erkenntnis­
kraft des Kindes abgezielt Ist. In 
der Periode der Vorbereitung 
für die Examen muß der Syste­
matisierung und Verallgemeine­
rung besondere Bedeutung bei- 
gemessen werden.

Keine Wiederholung, bei der 
dieselben Fragen und Aufgaben 
aus dem Lehrjahr mechanisch 
wiederholt werden! Solche Wie­
derholung kann die Festigung 
und umso weniger die Vertie­
fung der Kenntnisse nicht för­
dern. Nur auf dem Weg der Ver­
allgemeinerung kann inan diese 
Ziele erreichen. Man soll keine 
fertigen Verallgemeinerungen 
geben. Die Schüler sollen sie 
selbst aufbauen, wobei sie mit 
Hilfe des Lehrers ständig Ent­
deckungen machen werden. Um 
die Kenntnisse der Schüler In 
Ordnung zu bringen, muß man 
mehr Vergleichungen unter den 
Erscheinungen, Ereignissen, Ka- 
thegorlen anstellen. Es Ist sehr 
wichtig, daß die Kinder es ler­
nen. die Erscheinungen, Ereig­
nisse, Regeln, Kathegorlen. die 
gemeinsame Züge und Eigen­
schaften besitzen, zu gruppieren 
und Ihre Unterschiede abzugren­
zen. Sehr behilflich kann dabei 
die Anfertigung verschiedener 
Tabellen sein

Besonders in dieser Periode 
muß die Arbeit des Schülers so 
gestaltet sein, daß sein Verstand 
mehr belastet wird als sein Ge­
dächtnis. Dazu muß man die Kin­
der anspornen, ihre Kenntnisse 
in veränderten, ungewöhnlichen 
Situationen anzuwenden.

Um die Kenntnisse der Schü­
ler zu systematisieren, wird 
nicht nur die aktive Tätigkeit des 

Lehrers im Aufbau der Wieder­
holung Im verallgemeinernden 
Plan benötigt. Auch die aktive 
Tätigkeit der Schüler ist erfor­
derlich.

Große Bedeutung bei der Vor­
bereitung für die Examen haben 
die Fertigkeiten der Schüler In 
der Arbeit mit dem Buch, d. h. 
man muß die Schüler lehren zu 
lernen.

Zuweilen kommt es vor, daß 
aus Irgendwelchen objektiven 
Gründen einzelne Programmab­
schnitte nicht durchgenommen 
wurden.

Am häufigsten geschieht das 
mit der Erfüllung der Labor- 
und praktischen Arbeiten. Wenn 
dies der Fall Ist, müssen alle 
Maßnahmen getroffen werden zur 
völligen Bewältigung des Staats­
programms.

Die Ergebnisse der Examen 
hängen In bedeutendem Maße 
von deren Organisation ab. Es 
Ist sehr wichtig, daß Jeder Leh­
rer die Instruktionen über die 
Examen gründlich studiert. Un­
wissenheit auf diesem Gebiet 
kann zu Fehlern In der Durch­
führung der Examen führen. Es 
obliegt der Administration, die 
Lehrer — besonders die Jun­
gen—, so auch die Schüler und 
deren Eltern in dieser Hinsicht 
gut zu informieren.

Es besteht auch noch ein we­
sentliches Problem. Laut Instruk­
tion hat der pädagogische Rat 
das Recht, die vom Lehrer gege­

benen Jahreszensuren zu än­
dern, wenn Zweifel an Ihrer An­
gemessenheit entstehen. In der 
Praxis aber ändert der pädago­
gische Rat meistens ,.2" auf 
„3" um. In der Regel werden 
die Zensuren schwacher Schüler 
erhöht. Auf diese Welse in die 
nächste Klasse hlnübergc- 
schleppt, kommen sie dort nicht 
mit und verlassen mitunter dte 
Schule überhaupt. Natürlich gibt 
es Umstände, daß die Zensuren 
geändert werden müssen, doch 
soll man an die Lösung solcher 
Fragen mit großem Verantwor­
tungsgefühl herantreten.

Den Lehrern der Abgangsklas­
sen steht bevor, die Schlußzensu­
ren zu erteilen. Das ist eine ver­
antwortungsvolle Aufgabe, be­
sonders Jetzt, da sie In dte wett­
bewerbliche Gesamtnote mit In 
Betracht gezogen wird. Hier Ist 
Prinzipienfestigkeit und Objek­
tivität am Platz. Es Ist unzuläß- 
lich, daß wegen diesen Zensuren 
unter den .Schülern und Eltern 
eine ungesunde Aufregung ent­
steht.

Jetzt muß alles in Bereitschaft 
gebracht werden. Die Beilagen 
zu den Prüfungskarten sind zu­
sammengestellt und von den me­
thodischen Kommissionen über­
prüft und gutgehetßen. In dieser 
Sache darf cs keinen Formalis­
mus geben. Auf den einzelnen 
Lehrer darf man sich nicht ver­
lassen. Der Inhalt der Beilagen 

muß gründlich geprüft werden. 
Der Plan der Prüfungen und 
Konsultationen muß den Eltern 
und Kindern zur Kenntnis ge­
bracht werden. Es Ist die Pflicht 
der Lehrer. für die höchstmög­
liche Effektivität der Konsulta­
tionen zu sorgen. Dte Lehrkabi­
nette müssen den Schülern zu 
beliebiger Tageszeit zur Verfü­
gung stehen. Hier muß man Bü­
cher. Karten, Tabellen und ande­
res Lehr- und Anschauungsmate, 
rlal ausstellen, das den Schülern 
bei der Wiederholung nützlich 
sein könnte.

Während der Examen muß 
man eine gute psychologische 
Atmosphäre schaffen, eine sach. 
Hohe Stimmung des Schüler- 
und pädagogischen Kollektivs, 
um unnötiger Aufregung vorzu­
beugen und andererseits die 
Gleichgültigkeit zu verbannen.

Zuweilen vergißt man von der 
erzieherischen Bedeutung der 
Examen. Manche Pädagogen sind 
unaufmerksam und gleichgültig 
gegenüber solch verantwortungs­
vollem Ereignis Im Leben Ihrer 
Zöglinge. Sie überhören Ihre 
Antworten. unterhalten sich, 
blättern In Zeitungen oder ver­
tiefen sich In ein Buch, solange 
die Schüler sich auf die Antwort 
vorbereiten.

Jeglicher Versuch, die Prüfun­
gen in eine Schau oder einen 
Spektakel zu verwandeln, wird 
der Erziehung der Kinder nicht 
wieder gutzumachenden Schaden 
zufügen.

D. DUBEJKO, 
Kandidat der pädagogischen 
Wissenschaften
Zelliograd

Uber atheistische Erziehung 
im muttersprachlichen 
Deutschunterricht

Aber bald treten neben 
den Naturmächten auch gesell­
schaftliche Mächte in Wirksamkeit, 
Mächte, die dem Menschen ebenso 
fremd und itn Anfang ebenso uner­
klärlich gegvnüberslclien, sie mit 
derselben scheinbaren Naturnotwen­
digkeit beherrschen, wie die 
Natvrmächte selbst. Die Phanta­
siegestalten, in denen sich anfangs 
nur die geheimnisvollen Kräfte der 
Natur widerspiegeln, erhalten damit 
Sescllschaftlichc Attribute, Werden 

epräsentanten geschieht! i c h e r

(Siehe auch Nr. 89, 93)

Mächte. Auf einer noch weiteren 
Entwicklungsstufe werden sämtliche 
natürliche und gesellschaftliche 
Attribute der vielen Götter auf ei­
nen Golt übertragen, der selbst 
wieder nur der Reflex des abstrak­
ten Menschen Ist.

Die gesellschaftlichen Mächte, von 
denen !•'. Engels spricht, treten mit 
der Entstehung des Privateigen­
tums. mit dem Beginn der Klassen­
gesellschaft neben den Naturmäch­
ten immer mehr in den Vorder­
grund. Sie beeinflussen immer mehr 
das religiöse Denken. Allmählich 
wird die Religion ein wichtiges 
Mittel, den Herrschenden ihre

Jakob WALL

Herrschaft, den Besitzenden ihren 
Besitz zu sichern. Diese Funktion 
kommt der Religion auch heute 
noch zu. Und wiederum sind Un­
wissenheit und Furcht die Geißeln. 
Die Klassengesellschaft, die Gesell­
schaft der Reichen und Armen 
wird für die gottgewollte Gesell­
schaftsordnung erklärt. Die Kirche 
verteidigt diese Ordnung mit alten 
Mitteln.

Das wird auch in den Gedichten 
des ersten sowjetdeutschen proleta­
rischen Dichters Franz Bach ge­
zeigt. Franz Bach zeigt alter In 
seinem Poem „Die Erstürmung von 
Perekop“ aacli, — es wird in der 

Klasse 8 behandelt — daß mit dem 
Sder Oktoberrevolution der 

rgang der Religion begann.
Es läßt sich an Beispielen aus 

der Geschichte zeigen, mit welchen 
Mitteln die Kirche versuchte, das 
Volk zu unterdrücken, indem diese 
Unterdrückung als Gottes Wille 
aufgrund der Bibel gerechtfertigt 
wurde. Hier zwei von vielen Vor­
schriften der Bibel. Die Sklaven, 
die unter dem Joch sind, sollen ih­
re Herren aller Ehre wert halten, 
auf daß nicht der Name Gottes 
<Kid die Lehrer verlästert werden. 
2. Welche aber gläubige Herren 
haben, sollen dieselben nicht we­
niger ehren, weil sie Brüder sind, 
sondern sollen ihnen um so mehr 
dienstbar sein, weil s!c gläubig und 
geliebt sind... (Paulus an Tim >■ 
theus, 6).

Also alle Ehre den Ausbeutern, 
um so mehr den gläubigen Unter­
drückern.

Und an Titus schreibt derselbe 
Paulus; Den Knechten sage, daß 
sie sich ihren Herren In allen Din­
gen untcrordnen. willig sind, nicht 
widerbellon, nicht veruntreuen, 
sondern alle Treue erzeugen... (Ti­
tus, 2, 18) Treu w!c ein Hund und 
nicht wlderbellenl Ähnliche Mah­
nungen und Vorschriften finden 

sich auch in den Briefen anderer 
Apostel.

In derselben Klasse (2. Halb­
jahr) kann beispielsweise in der Li­
teratur des frühen Mittelalters ge­
zeigt werden, daß auch im Mittel­
alter die Religion öffentlich ange­
griffen wurde, weil sie In den 
Händen des Papstes und Kaisers 
sowie der Ausbeuter ein Werkzeug 
der geistigen und körperlichen 
Knebelung war: Der arme Kunrad 
und andere.

Diesen Protest drücken auch die 
Schwänke aus. Es geht dabei sehr 
oft um die religiöse Moral, um das 
reaktionäre Wesen dieser Mora!. 
Auch die Volksbücher, beispiels­
weise das Volksbuch vom Eulen­
spiegel, den die Schüler schon aus 
dem russischen Uteralurunterrlcht 
kennen — der „Legende von Ulen- 
spiegel und Lamme Goedzak" von 
Charles de Coster werden 4 Stun­
den gewidmet — sollten genutzt 
werden, um den Schülern den 
Klassencharakter der Religion be­
wußt zu machen, und die Auswir­
kungen des Aberglaubens zu zei­
gen. der auf dem einfachen Bau­
ernstand lastete. Diese Erkenntnis­
se werden bei der Behandlung der 
Faustsage und des Faustbuches er­
weitert und vertieft. Um das Ver­

ständnis der Tragödie „Faust“ zu 
erlfflchlcrn. empfielt es sich, dabei 
auch die Begriffe „Magie", „Astro­
logie" u. a. zu erschließen, falls 
die Notwendigkeit besteht, d. h., 
wenn diese Begriffe vorher nicht 
geklärt worden sind. Der Schwer­
punkt liegt aber in der Schlußfol­
gerung, daß die Religion sowie die 
Kirche nicht in der Lage waren 
und sind, den wissenschaftlichen 
Fortschritt aufzuhaltcn.

In der Klasse f) wird das Schaf­
fen Goethes behandelt. Bei der Ein­
schätzung seiner Werke wird sich 
der Lehrer vor allem vom der Goe­
the-Konzeption Friedrich Engels 
leiten lassen. Sie ist ein „Beispiel 
und Vorbild dialektischer Betrach­
tung eines künstlerischen Phäno­
mens" (A. Dymschitz). In seinen 
Äußerungen über Goethe hebt Fr. 
Engels hervor, daß die Größe die­
ses Dichters darin besteht, daß er 
die Kunst von den Fesseln der Re­
ligion befreit hat. „Goethe“, so 
schreibt Engels in den „Deutsch­
französischen Jahrbüchern“, „hat­
te es nicht gern mit ,Gatt' zu tun; 
das Wort machte ihn unbehaglich, 
er fühlte sich nur Im Menschlichen 
heimisch, und diese Menschlichkeit, 
diese Emanzipation der Kunst von 

den lesseia der Religion aaacht 
eben Goethes Größe aus..."

So ist schon Goethes .Prome­
theus“ der Gedanke, daß der 
Mensch sich nur »us eigener Kraft 
ohne Götterhilfe und unabhängig 
von jede« göttlichen Einwirkung 
befreien kann, der Sinn des Wer­
kes.

Audi der Schluß des Romans 
„Die Leiden des jungen Werthers“ 
zeigt uns Goethes Standpunkt zur 
Religion: „Handwerker trugen Bin. 
Kein Geistlicher hat ihn begleitet“

In der Tragödie „Faust" tritt 
aber der Gedanke, daß die mensch­
liche Aktivität das Schaffen für 
ein freies Volk ouf freiem Grand 
ohne Magie und andere verwerfli­
che Mittel die einzige Grundlage 
für das mensdiliehe Glück fet Tn 
diesem Werk setzt «ich Goethe «seh 
mit der christlichen Theologie aus­
einander. Schon in dem ersten Satz 
seines Monologs bedauert Faust, 
daß er sich mit der Theologie ab­
gegeben habe:

Habe mm, «oh! Philosophie, 
Juristereß and Medizin
Und leid« audi Theologie 
Durchaus studiert, mit heißem

Bem ühnt...

(ScMiß felgt)
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Wir roten Pfadfinder
der Schule Nr. 5 studieren die Geschichte unserer Stadt. Un­
sere Stadt hieß früher Balzer und hier lebten viele Sowjet­
deutsche.

Vor dem Großen Vaterländischen Krieg gab es in unserer 
Stadt eine medizinische und eine Militärschule. Durch Ihre 
Zeitung möchten wir uns an ehemalige Schüler dieser Schu­
len wenden. Vielleicht antworten sie uns.

Und noch folgendes: Bei uns gibt es ein Massengrab und 
ein Ehrenmal den Kämpfern der Sonderabteilungen, die im 
Kampf mit weißen Banden bei Rownoje (Seelmann) oder bei 
Kamyschin fielen. Wir wollen die Namen dieser Kämpfer fest­
steilen.

Darin besteht unsere große Bitte an alle, die etwas über 
die Kämpfer der Sonderabteilungen (am Leben gebliebener 
oder gefallener) wissen.

Klub „Polsk"
Unsere Adresse: 412820 

r. KpacHoapMtHc», CaparoscitoA oöaactH, cpeAHsa mxozia M 5

Auf sie ist Verlaß
Die Brigaden i-on Rudolf Busch, 

Bruno Ungemach und Martin 
Sostuzki zählen zu den besten im 
Trust JKetallurgshilstroi“ in Te­
mirtau. Auf welchen Bauobjekten 
sie auch eingesetzt werden. auf sie 
ist Verlaß, die Planaufgaben wer­
den erfüllt und dabei braucht

LESER STIMMEN

Ein gelungener Versuch
Mit gespannter Aufmerksam­

keit und großem Interesse ver­
folgte Ich Fortsetzung für Fort­
setzung die tiefgreifende Skizze 
von D. Wagner ..Der ganze 
Bach". Der Autor verdient Aner­
kennung für seine mühevolle Ar­
beit. Gewappnet mit gediegenen 
Kenntnissen, schildert der Autor 
eine Größe der sowjetdeutschen 
Literatur In Raum. Zelt. Verhält­
nissen und Umständen. Beschei­
den nennt D. Wagner seine Ar­
beit einen Versuch. Ja. wir zol­
len Beifall, denn seine Monogra­
phie übertrifft all das. was man 
früher über Franz Bach plauder­
te.

Ich schließe mich voll ynd 
ganz einer Reihe alter Kommu­
nisten und gesellschaftlicher Ar­
beiter in Fragen der Bachaus­

Mit edlem 
Herzen

Die Erzählung von Herbert 
Henke „Das Fenster“ (Fr. 8?;) 
hat mich zutiefst gerührt. 
Wie schwer ist es. wenn ein 
Kind ohne Mutterliebe auf­
wächst. Sascha wäre be­
stimmt nicht so verstockt und 
ungehalten gewesen, hätte er 
eine Mutter gehabt. Aber wo 
sollte er Trost und Zuflucht 
finden, wenn cs bei ihm mal 
schief ging und der Vater

Es gilt, jenen Funken zu finden
..Das Fenster“ von H. Henke 

(Fr. 84) war für mich ein nettes 
Maifestgeschenk. Der Autor, ein 
erfahrener Pädagoge und Kenner 
der menschlichen Psychologie, 
überzeugt uns durch die Lösung 
eine* * Konflikt», daß in jedem Men­
schen. sei er auch noch so ungezo­
gen ein Fünkchen des Guten 
steckt, das oftmals schwer zu fin­
den ist und eine Wendung zum 
Besseren geben kann. Ich habe 
diese Erfahrung in meiner Lehrer­
praxis selbst gemacht.

Dei Schüler Valerl N war 
für un» Lehrer der Poluno- 
tschensker Achtklassenschute eine 
harte Nuß: Ein scharfsinniger und 

man die Qualität der geleisteten 
Arbeit nicht zu tadeln. Die Briga­
den stehen im sozialistischen Wett­
bewerb miteinander, in dem das 
Kollektiv non Bruno Ungemach 
zur Zeit führend ist.

F. BUSCH 
Gebiet Karaganda 

gaben an. Meiner Meinung nach 
wäre eine Ausgabe In zwei Bän­
den begründet und zwar: Einen 
Fr. Bach vor und einen Fr. Bach 
nach der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution. Das Vorwort 
könnte sein bester Schüler D. 
Wagner besorgen.

G. HARDOCK 
Blagoweschtschensk

Ich danke der Redaktion 
..Freundschaft" und doppelt dem 
Autor David Wagner für die Mo­
nographie über das Leben und 
Schaffen des Dichters Franz 
Bach.

Ober Franz Bach wurde schon 
mehrere; geschrieben, aber 
Immer Ist es noch lan­

ihm als Trostspende eine 
Tracht Prügel verabreichte3 
Da wandte er sich Gerhard 
zu und machte mit ihm die 
dümmsten Streiche.'

Erst am Fenster der Leh­
rerin Ida Jakowlewna bekam 
Saschas Gesinnung eine an­
dere Richtung. Er erkannte in 
ihr eine Persönlichkeit mit 
edlem Herzen, die ihn ver­
stand und unterstützte. Er 
wird bestimmt auch Gerhard 
noch zu einem guten Schüler 
machen.

Hulda GRAF

Gebiet Omsk

begabter Junge, aber dabei faul 
und durchtrieben Seine Findigkeit 
in Bubenstreichen kannte keine 
Grenzen. Der Lehrer wußte nie im 
voraus, durch welchen Schabernack 
ihm Valerl die Unterrichtsstunde 
verderben wird.

Man sprach mit ihm in kamerad­
schaftlichem so auch In strengem 
Ton, aber nichts half. Auch die El­
tern waren machtlos. Sie gestan­
den nur. daß sic Ihr einziges Söhn­
chen durch blinde Liebe verzogen 
hätten. Dann aber ereignete sich 
folgender Fall.

Am ersten Tag des neuen Schul­
jahres 1958 brachte man Valerl in 
die Schulwerkatatt, wo Ich mit ei-

Die Bestarbeiterin aus dem 
Hauptbau- und Hilfszug Nr.15 
des Trusts „Zelintransstroi" 
Nadeshda Erb ist Komsomol­
zin und arbeitet als Verputze- 
rin und Anstreicherin.

In der Brigade W. I. Podo- 
Ijanok überbietet sie am Ban 
des Hauses für die Jugend 
ständig ihr Schichtsoll.

Foto: J. Kasakow

Für die 
Kleinsten

Das Dorf Derkul liegt un­
weit der Gcbictsstadt Uralsk. 
Hier befindet sich die Ural- 
sker Versuchsstation. Das 
Dorf wird von Jahr zu Jahr 
schöner. In den letzten Jah­
ren wuchsen hier viele neue 
Wohnhäuser, auch mehrge­
schossige, empor. Eine drei­
stöckige Mittelschule, eine 
neue Poliklinik, ein Postamt, 
ein Gebäude für den Dorfso­
wjet wurden errichtet.

Die Dorfeinwohner genie­
ßen in ihren Wohnungen alle 
Bequemlichkeiten der Stadt- 
einwohner. Auch für die klein­
sten Bürger wurde gesorgt. 
Nahe beim Dorfsowjet, an der 
grünen Parkanlage eröffnete 
eine Vorschulkinderanstalt 
gastfreundlich ihre Türen. 
Fröhliche Stimmen und Kin- 
derlachen hört man hier tags­
über. Im Hof ist, in Grün ge­
bettet, ein Spielplatz einge­
richtet. In den hellen, geräu­
migen Zimmern erhalten die 
älteren Kinder Vorschulun­
terricht. Erfahrene Erziehe­
rinnen überwachen ihr Tun 
und Treiben. Auch eine Grup­
pe mit „verlängertem Tag“ 
gibt cs hier. Da brauchen die 
Eltern sich keine Sorgen zu 
machen, wenn sie bei der 
Frühjahrsaussaat länger auf 
dem Feld bleiben.

Klara RÜGE 
Gebiet Uralsk

ge nicht der ganze 
Bach. Ja. das Archiv Bachs fehlt 
uns allen, die heute über sein 
Leben schreiben und In Zukunft 
schreiben werden. Niemand 
machte den Versuch, das Archiv 
und die Bibliothek des Dichters 
In Baku, seiner letzten Arbeits­
stelle, ausfindig zu machen. Ei­
nen schüchternen Versuch machte 
vor Jahren seine Schwester Ka­
tharina Bach, wurde aber von 
niemandem unterstützt.

Das Thema ..Fran» Bach in 
Baku" (auf dir Suche nach ei­
nem Archiv) wäre Interessant. 
Dazu wäre am meisten die Kom­
mission für Geschichte der so­
wjetdeutschen Literatur ver­
pflichtet. die ven sich nichts hö­

Willenskraft aufbringen
Die Erzählung von Alex 

Rembes „Hilf dir selber“ in 
der „Freundschaft“ hat mir 
gefallen. Sie zeigt wahrheits­
getreu wie ein kluger, talen­
tierter und arbeitslustiger 
Mann zu einem hoffnungslo­
sen Alkoholiker wird.

Heinrich verdiente leicht 
sein Geld und erlaubte sich 
immer häufiger, dem Wodka, 
Wein und Bier zuzusprechen. 
Bald erkannten ihn seine 
Freunde nicht mehr, Frau und 
Kinder verließen ihn. Keine

nigen Knoblern Spielsachen für den 
Kindergarten anfertigte. Er hatte 
vier neue Schulbänke und eine 
Klassentafel zerschlagen. Ich hieß 
die Kinder gellen und wandte mich 
in kameradschaftlichem Ton an den 
Schelm. Leicht war es für mich 
nicht, denn was dieser Junge alles 
während des WerkuntetTKnU tn- 
gab. Ist nicht zu beschreiben.

„Was fangen wir jetzt an?" 
fragte ich. Der Trotzkopf schwieg 
eine Weile, dann gestand er, daß 
ihm sein Vater tüchtig das Fell 
Sirbcn werde, falls er von dieser 

eschlditc erfährt.
„Dann mußt du den Schaden halt 

selbst ausbesser. Kannst du das?“

Interessantes
Der Klassenraum war überfüllt. Da hatten 

sich heute die Schüler der sechsten Klasse der 
Schule Nr. 182 von Ekibastus versammelt. Es 
fand eine Klassenstundc statt, die diesmal 
jedoch etwas ungewöhnlich verlief. Auf Initia­
tive der Lehrerin Emilie Kunz trat vor den 
Schülern der Teilnehmer des Großen Vater­
ländischen Krieges Jakow Sletkow auf. Er er­
zählte den Kindern so manche Episode aus 
dem Leben der Frontsoldaten, von schweren

Treffen
Kriegsgefechten, vom Heroismus der Sowjet­
kämpfer. Auch Jakow Sletkow wurde für sei­
ne Tapferkeit während des Krieges mit meh­
reren Regicrungsauszeichnungen gewürdigt.

Diese Klassenstunde war interessant und 
von großem erzieherischem Wert. Die Schüler 
werden sic lange im Gedächtnis behalten.

Maria TRIPPEL 
Gebiet Pawlodar

BIS JETZT wohnen wir 
Studenten der Pädago­

gischen Fachschule in Saran 
in zwei alten, sehr unbeque­
men Heimen. Bald aber wer­
den wir in ein neues fünfge­
schossiges modernes Studen­
tenheim einziehen, das sich 
vorläufig noch im Bau befin­
det. Es wird von den besten 
Brigaden — einer aus dem 
Nachbarstädtchen Schach- 
tinsk, und der zweiten aus 
Saran — errichtet. Die hiesi­
ge Brigade leitet der erfahre­

Sehen viele Jahre lat Linda Schäfer Rechnungsfüh­
rerin auf der Farm „Kultstan" Im Sowchos ,. Urum­
kaiski", Gebiet Koktschetaw. Sie verhält sich gewis­
senhaft n Ihren Pflichten, steht den Melkern mit Rat 
und Tat zur Seite.

Foto: H. Heinrich

Voller Hingabe
Den Beitrag „Wir ta­

ten es für den Sieg“ (Pr. 
8«) könnte man fortset­
zen. Die Hotzbeschaf- 
lungsbetriebe in den Ge­
bieten Kirow, Wologda 
und im Ural waren in 
den schweren Jahren 
des Vaterländischen Krie- 
Ies und auch in den 

'aehkriegsjahren von 
großer Bedeutung: Die 
Front, die Industrie, das 
ganze Land brauchten 
dringend Bauholz. Tau­
sende Sowjetdeutsche ar­
beiteten unter den 
schwersten Verhältnissen 
mit votier Hingabe und 
mit dem Bewußtsein, 

ren läßt. Viele Leser äußerten den 
Wunsch, daß die Werke des Dich, 
ters zu sammeln und herauszuge­
ben seien. Wer übernimmt diese 
Pflicht?

R. KÖLN
Regtoa Krasnodar

„Den ganzen Bach" von D. 
Wagner habe ich mit großem 
Vergnügen gelesen. Es Ist eine 
schöne Erinnerung für uns Alten 
an einen von den ersten sowjet- 
deutschen Schriftstellern. Für 
die heranwachsonde Generation 
Ist es auch wichtig, eine Ahnung 
von dem Anfang der sowjetdeut­
schen Literatur zu haben. Denn 
wer die Vergangenheit nicht 
kennt, kann die Gegenwart nicht 
schätzen. Besten Dank dem Au­
tor für sein Bemühen.

Pauline SCHMIDT
Ukrainische SSR

guten Ratschläge halfen ihm 
aus dem Elend, bis Heinrich 
selbst den Willen aufbrachte.

Die Erzählung „Hilf dir 
selber“ zeigt anschaulich, daß 
man durch das Saufteufel­
chen sehr schnell zu einem 
erledigten Menschen werden 
kann. Welche Willensstärke 
muß man aber aufbringen, 
um wieder ein geachteter 
Mensch zu werdenl

Erna GRASMÜCK, 
Studentin

Gebiet Karaganda

Valerka .schüttelte traurig den 
Kopf.

„Dann wollen wir es gemeinsam 
versuchen“, schlug Ich vor. In Va­
lerius Augen leuchtete jener Funke 
auf, den wir jahrelang vergebens 
gesucht hatten. Wir gingen an die 
Arbeit. Der Junge hobelte, daß sei­
ne Jacke dampfte. Und als der 
Schaden ausgebessert war, be­
schaute er sich unser Werk mit 
einem glücklichen Blfck und sagte: 
„Besten Dank. Sie haben mir aus 
der Patsche geholfen." Das war 
der Wendepunkt In seinem Leben. 
Freilich, was noch alles nachkam, 
bis der Junge fest auf dem richti­
gem Weg stand, waren Immer noch 
harte Nüsse, aber wir hatten nun 
einen Faden in der Hand, der uns 
nach Jeglicher Niederlage neue 
Hoffnung versprach.

Altairegien W. HERDT

Neues Studentenheim
ne Bauarbeiter Daniel Kehr. 
Er und seine Leute haben in 
ihrem Leben schon viel ge­
baut, gehen ihrem Beruf mit 
Lust nach, deshalb geht bei 
ihnen auch die Arbeit flott 
vonstatten. Das Studenten­
heim hat 185 Wohnzimmer, 
ist für 515 Einwohner be­
stimmt. Auch ein Erholungs­
zimmer mit Fernseher und 
verschiedenen Tischspielen

ihr Möglichstes beizutra­
gen, um die Bedürfnisse 
des Landes zu decken 
und die Front zn unter­
stützen. Von den En­
thusiasten der Arbeits­
front müßte mehr ge­
schrieben werden. Solche I 
Arbeitsveteranen wie die 
mir bekannten Brüder 
Severin und Lambert, 
Keller, Klementine und 
Jakob Müller überboten 
stets den Plan. Sie ar­
beiteten alle für den Sieg 
und haben es verdient, 
geehrt zn werden.

E. MAKSCHAKOWA i 
Karaganda

Auf Anregung der „Freundschaft“
Im Vorjahr veröffentlichte die „Freundschaft" einen Artikel von Elisa- I 

beth Ruf. ihrer ehrenamtlichen Korrespondentin aus dem Dorf Pokornoje. 1 
Gebiet Karaganda, in dem die Rede von der unerwünschten Mittagspause [ 
auf der örtlichen Funkzentrale war, die gerade mit der Zeit der Deutsch­
sendungen des Radio Alma-Ata zusammenfiel.

Die Redaktion „Freundschaft" wandte sich diesbezüglich ans Gebiets­
parteikomitee In Karaganda.

Unlängst erhielten wir wieder Post von Elisabeth Ruf. Neu schreibt 
sie: „Alte Einwohner des Thälmann-Rayons können sich jetzt nicht genug 
über die Sonnabendkonzerte freuen, die für die deutsche Bevölkerung 
Kasachstans ausgestrahlt werden und die sie sich jetzt auch anhören 
können.

Wir alle senden der Redaktion der „Freundschalt" unseren innigsten 
Dank lür ihre Hilfe."

So was ist
ärgerlich

Vor kurzer Zelt kaufte Ich im 
Warenhaus In Wcrch-Berjosowka 
ein Paar Schuhe. Meine Angehö­
rigen und ich selber waren ent­
zückt Ich mochte einen Spazier­
gang In den neuen Schuhen: Per­
fekt, sogar die Hühneraugen wa­
ren mit dem Kauf zufrieden, und 
das soll man besonders schätzen!

Aber meine gute Stimmung 
über den gelungenen Einkauf 
war nicht von Dauer. Schuld 
daran waren die Schuhbänder. 
Die metallenen Senkel lösten sich 
alle los. Das Zuschnüren wurde 
zur Qual.

„Schuhbänder haben wir kei­
ne. Kaufen Sie ein Paar Schuhe, 
dann haben Sie auch die Bän­
der“, antwortete man 
mir im Warenhaus. Das 
war mir zu kostspielig. Ich 
bin der Meinung, wenn die 
Schuhfirma „Dshetysu" In 
Dshambul gute Schuhe produ­
ziert, dann sollten die Mitarbei­
ter auch auf die Qualität der 
Schuhbänder achten.

Eine Kleinigkeit, aber sic 
bringt den Kunden großen Arger.

G. KISSLING 

gibt es auf jedem Stockwerk. 
Im Erdgeschoß werden die 
Studenten in der Mensa früh­
stücken, zu Mittag essen kön­
nen. Da wird es einen Frisier­
salon, eine Stelle für chemi­
sche Reinigung und eine 
Arztstelle geben.

Marianne ILLENSEHER. 
Studentin 

Gebiet Karaganda

WER WEISS BESCHEID?
"Bald sind es 33 Jahre, seitdem Ich jegliche Verbindung mtt mei­

ner Schwester Emilie Altergott-Korn und Ihrem Mann David Altergott 
verlor. Sie wohnten auf der Station Besymjanaja, Gebiet Saratow.

Vielleicht wissen ..Frcundschaft '-Leser Bescheid?

• Beathe BOCK-KORN
476123 Gebiet Koktschetaw 
Dqrf Alexejewka 
Sadowaja-Straße 22

Wir gratulieren.
Dieser Tage beging Frieda BO­

GER in Wannowka, Gebiet Tschlm- 
kent, ihren 60. Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lieben 
Mutter und wünschen Ihr noch viele 
Jahre im Kreise ihrer Lieben zu 
verbleiben.

Lilli SCHNEIDER, Galla
TSCHERNIK und Willi
SCHEUFELE

Dieser Tage beging Heinrich 
RAHN Im Dorf Solnzewka. Gebiet 
Omsk, seinen 70. Geburtstag.

Wir gratulieren dem Jubilar 
herzlichst zu diesem Ereignis, 
wünschen ihm gute Gesundheit und 
einen glücklichen Lebensabend.

Agathe und Heinrich RIESEN.
Maria und Gerhard REGEHR.
Miml und Jakob RAHN. The­
rese ERHARDT

Am 24. Mai begeht Emma BELZ 
in Nowokusnezk ihren 70. Lenz.

Wir gratulieren unserer lieben 
Tante zum Geburtstag, wünschen 
ihr beste Gesundheit und frohe 
Stimmung fflr noch viele Jahre.

Frieda MÜLLER und FJodoi 
RESCHKO

Am 24. Mai begeht Emanuel

Sehr 
beliebt

Ich stellte mir ein Dorf als eineai 
Krähwinkel vor. Freudig über­
rascht war Ich, als ich in der Pan- 
filow-Schute im Dorf „Nawy Put“, 
Rayon Tschu. al« Lehrerin ange­
stellt wurde. Schon allein das drei­
geschossige Schulgebäude ließ mich 
einen freudigen Ruf tun: „Hier läßt 
es sich gut arbeiten!"

Bei meinem ersten Gang durch 
das große Dorf entdeckte ich immer 
mehr Typengebäude. Ein Waren­
haus und Lebensmiltelgeschâft, ein 
Kulturhaus, ein Krankenhaus, ein 
Postamt

Ein arbeitslustige*  einiges Kol­
lektiv ist in der Pastabteilung tä­
tig, das von Scharipa Kurmanali- 
jewa gelotet wird. Die Postbeam­
ten Nina Hermann. Nina Parbts- 
sina, Katharina Amirowa. Rosa 
Huwe. die Sparkassenbeamte Cha- 
Ikna Karimowa sind immer freund­
lich und höflich den Kunden ge­
genüber. Elf Jahre schon ist Nina 
Parbusxta Postträgerin. Nina Her­
mann — erst fünf Jahre. Sie ist 
eine nette, immer gut gelaunte 
Frau. Mit anmutigem Lächeln ruft 
sie schon von weitem: „Für Sie ha­
tte ich einen Brief!" Bei den Dorf­
einwohnern sind die Mitarbeiter der 
Post alle sehr beliebt.

Ida HERBERT

Gebiet Dshambul

Verdiente 
Ehrung

Mit Erfolg haben die Tlerzüch- 
ter des Sowchos ..Urumkalski" 
die Uberwlnterungssalson abge­
schlossen. Gute Pflege, reichli­
ches Futter, der breit entfaltete 
Wettbewerb und der Arbeitseifer 
der Mitarbeiter der Farmen wa­
ren die Eckpfosten des Erfolgs. 
Auch die Landgeräte waren aus­
gezeichnet überholt.

Unlängst versammelten sich 
die Ackerbauern und Tierzüchter 
Im Kulturhaus des Sowchos, um 
die Schrittmacher der Viehzucht 
und die Reparaturarbeiter zu 
würdigen.

Hervorgehoben und gelobt 
wurden die Sieger - Im Wettbe­
tverb: die Melkerinnen Domltal 
Djusembajewa und Maria Bon- 
dar, die Kälberwärtcrln Valenti­
na Kowaljowa, die Melker Josef 
Schulmeister und Heinrich Muth 
aus der 1. Abteilung des Sow­
chos. die den höchsten Mtlcher- 
trag Im laufenden Jahr erzielten.

Worte der Anerkennung ern­
teten auch die Mitarbeiter der 
Werkstatt*  Leonid Jarynltsch, 
Michail Gnllosub. Juri Roma- 
njuk.

Die Schrittmacher sprachen 
über ihre Arbeltserfahrungen, 
dankten den Anwesenden, der 
Sowchosleltung für die Ehrung.

Zum Schluß des Treffens 
brachten die Laienkünstler des 
Sowchos und der Mittelschule ein 
buntes Konzert auf die Bretter.

Erika BAIER

Gebiet Koktschctaw

WAGNER in Tscheljabinsk seinen 
75. Geburtstag.

Wir gratulieren dem Jubilar zu 
diesem Ereignis, wünschen ihm für 
noch viele Jahre gute Gesundheit 
und Lebenslust.

Die Familien BAUMLER, 
GROOH, SCHMIDT und AL­
BERT

Am 26. Mai begeht Erwin WIED- 
MAIER in Pawlodar seinen 50. 
Geburtstag. Schon 15 Jahre arbeitet 
er ununterbrochen als Fahrer-Me- 
ilianiker im Kraftfahrpark von 
Pawlodar, genießt Adituiig und 
Ansehen im Arbdtskollektiv.

Wir wünschen dem Jubilar beste 
Gesundheit urtd Arbeitsfreude.

Im Namen aller Gratulanten

Oskar BECK

• Am 24. Maf begeht die Dichterin 
Alwine BENNER aus Sysran ihren 
70. Geburtstag. Die Redaktion gra­
tuliert der Jubilarin zu diesem Fest, 
wünscht Ihr beste Gesundheit, ein 
langes frohes Leben und viel Mut 
zu neuen Schöpfungen.

Am 23. Mal werden wir auf un­
serer Literaturseite eine Auswahl 
ihrer Gedichte bringen.
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Kunstfestival

Goldene JiLhre“
Ensemble „MrijiDes ganze Sowjetvolk feier-

gendesfredenensemble
Rech* als Geschenk, als Zeug- .

tungen der hervorragenden 
Künstler der Festigung der 
Völkerfreundschaft, dem wei­
teren Erblühen der sowjeti­
schen Kultur und Kunst, der 
Sache des kommunistischen

Sung. Dem 20 Geburtstag des 
Neulands widmen Dichter und 
Komponisten ihre neuen Lie­
der, Estraden- und Bühnen­

der Kunstschaffenden für die
Neulandbezwinger betrach-

Oginskis „Abschied von der 
Haimat" spielte.

Es sang Rosa Baglanowa, 
wie immer war das Publikum 
von ihr ganz eingenommen.

In der zweiten Abteilung

D»s Konzert begann, und 
ein endloses Weizenfeld wog­
te auf dem Hintergrund der 
Bühne.

Mit dem Lied „Dio Milliar­
de'' von M. Mangitajew be­
ginnt Jermek Serkebajew sei­
nen Auftritt. Er singt noch 
einige Lieder, und die Zu­
scheuer wollen ihn nicht Weg­
gehen lassen, klatschen stür­
misch Beifall. Aber das Pro­
gramm des Konzertabends ist 

sehr umfangreich.
Auf der Bühne sind die lei>- 

rigen Mädels — Tänzer des

Ensembles „Serpcr" aus Alma. 
Ata. Ihre kasachischen Tänze 
kann man nur wunderbar, 
originell und modern nennen, 
sie werden mit stürmischem, 
nicht endanwollendem Bei­
fall begleitet. - Als dann die 
Künstler des Vokal-Instrymen- 
talensembles „Mrija", künstle­
rischer Leiter I. Poklad, mit 
ihren Dorbietungen aufwarte-

künstler — ihr® helfen Dar­
bietungen.

Das Kunstfestival „Goldene 
Ähre", das am 17. Mai in Ze- 
linograd gestartet ist und von 
hier in weitere Gebiete der 
Republik schreiten wird, ist 
ein Geschenk hervorragender 
Künstler des Sowjallandes für 
die Neulanderschließcr. Es 
verwandelte sich zu einem 
großen Fest. Es traten als 
Teilnehmer solche Koryphäen 
auf wie der weltbekannte 
Pjatnizki-Chor, die Volkskunst-

ten, stieg der Beifallssturm 
noch an, boi der Ausführung 
von Scherzliedern gingen 
fröhliche Lachsalven durch 
den Riesensaal des, Palastes 
der Neulanderschließcr Zu­
gabe verlangte man auch 
stürmisch von dem Dombra- 
spieler des Kasachkonzert 
R. Toshibajew, der dann auch 
wunderbar die Polonaise

Zur Eröffnung des Festivals 
wer der Kulturminister der 
Kasachischen SSR M. B. Ba- 
sarbajew nach Zelinograd ge­
kommen, der Künstler und 
Neulanderschließer herzlich 
Srußte. Er sprach die Ge­

leit aus, daß die Darbte-

Unbezwingbare 
Bewegung

Auf den Aufruf des Weltfriedensrates hin begann am 25. April In 
allen Ländern ein Monat der Weltfriedensbewegung, gewidmet Ihrem 
25. Jahrestag. Sofort nach seinem Abschluß wird In Paris die Jubl- 
läumstagung des Weltfriedensrates stattfinden.

liehst die Teilnehmer des 
Kunstfestivals, hob die große

ger Kasachstans Rosa Begls- 
nowa und Jermek Serkebajew,

F. G. Chalifowa, Sekretär 
des Zelinograder Gebietspar­
teikomitees, begrüßte herz- bekannte Pjatnizki-Chor eine 

mannigfaltige Auslese aus sei­
nen besten Darbietungen, die 
allein für den Abend zuge­
reicht hätte.

Blumen, immer wieder Blu­
mensträuße) Sie wurden den 
Künstlern von den dankbaren 
Zuschauern überreicht. Für die 
Teilnehmer des Pjafnizki-Chors 
kam zuletzt ein ganzer Korb 
voll Blumen auf die Bühne.

und es wiederholte eich bei 
vollem Palast auch an den 
zwei weiteren Abenden in

Kunst auf dem Neuland und 
weiß sie zu schätzen.

UNSERE BILDER: 1. Pjatnll- 
kl-Chor auf der Bühne. 2. Blu­
men für Rosa Baglanowa, 
3. Kasachischer Tanz in der 
Ausführung der Mädchen des 
Ensembles „Sarper".

Fotos: N. Imamow

Jossif LAWREZKI

tionäre GewerkschaftsbÜnde der 
Arbeiter Chiles. Hier hatte der 
von nordamerlkanlschcn Matro­
sen ins Land, gebrachte schlag­
kräftige Verband Industriearbei­
ter der Welt (IWW) Wurzel ge­
schlagen. Von Zelt zu Zelt platz­
ten In Valparaiso Bomben von 
Anarchisten und fanatischen An­
hängern der iberischen Anarchi­
stenföderation und Jagten den 
Reedern, den Besitzern von Im­
port- und Exportfirmen und dem 
Adel einen Schreck ein.

1922 war die Arbeiterbewe­
gung in Chile im Aufstieg. Der 
IV. Parteitag der SAP in Ranca­
gua beschloß auf Antrag Reca- 
barrens sich der Kommunisti­
schen Internationale anzuschllc- 
ßen und die Partei In Kommuni­
stische Partei Chiles umzubenen­
nen. Das Ereignis wurde In der 
Presse, unter den Arbeitern und 
Studenten In allen m *“ 
erörtert. Nachrichten 
wjetrußland wurden --------
kommentiert. Die chilenischen 
Zeitungen meldeten, daß in dem 
riesigen ehemaligen Zarenreich 
eine neue Welt entstanden war; 
sie schrieben Über die Heldenta­
ten der Roten Armee, die über 
die Konterrevolution im Land 
und über die imperialistischen 
Interventen siegte: ferner über 
die Nationalisierung der Guts­
ländereien. der Fabriken und 
Banken und Ihre Übereignung an 
die Werktätigen: über die De­
krete Lenins, d^s obersten Füh­
rers der Revolution und Schöp­
fers der Kommunistischen Inter­
nationale. Manche Zeitungen 
schrieben darüber voll Haß, 
andere verwundert und miß­
trauisch, noch andere mit Sym­
pathie und mit Hoffnung darauf, 
daß das bolschewistische Experi­
ment gelingen, die Ideale der 
sozialen Gerechtigkeit wahrma­
chen und In der Menschheits­
geschichte eine neue Ara — ein 
Zeitalter ohne Ausbeuter und 
Ausgebeutete — elnleltcn möge.

Die Bekanntschaft mit dem 
Schuster Juan Dlmarchl. des­
sen Werkstatt nicht weit von 
Chlchos Hause war und dem er 
hin und wieder Schuhe zur 
Reparatur brachte, führte Ihn In 
eine neue Welt sozialer Ideen 
und Klassenkampfe ein. In die 
Welt der Arbeiterbewegung mit 
all ihren Schwierigkeiten, Ent­
täuschungen und Hoffnungen.

Dlmarchl war ein Italieni­
scher Anarchist und _ sah wie 

das

2. Fortsetzung
Streiks. Zusammenstöße von 

Arbeitern mit der Polizei und 
die Sprengung von Demonstra­
tionen durch Militär wurden in 
Chile zu alltäglichen Erschei­
nungen. Aus dem Ausland ka­
men Nachrichten, die bei den 
Gutsbesitzern und Bankiers Be­
sorgnis erregen mußten. In Ar­
gentinien. Brasilien und Mexiko 
:am es unter den Arbeitern und 

Studenten zu Unruhen. In Euro­
pa krachten Throne zusammen 
und zerfielen Reiche. Im fernen 
Rußland stürzte das Volk den 
Zaren und vollbrachte die sieg­
reiche sozialistische Oktoberre­
volution. Sie wurde von der So­
zialistischen Arbeiterpartei, de­
ren Führer Recabarren war, be­
grüßt.

Angst und Unsicherheit pack­
ten die Pelucones, wie man die 
Reichen in Chile damals nannte. 
Sie fürchteten, die Armen wür­
den ihnen nach dem Beispiel der 
Bolschewik! die Güter. Villen, 
Privilegien und die Macht ab­
nehmen, so daß Ihr Wohlleben 
ein Ende hätte. Deshalb unter­
drückten sie die Arbeiter- und 
Studentenaktionen noch grausa­
mer.

1922 wechselte der rastlose 
Don Salvador wieder seinen Ar­
beitsplatz. und den Wohnort der 
Familie. Sie siedelte aus Iqulque 
nach Valparaiso über, wo er Im 
Hafen zum Leiter des staatlichen 
Notariats ernannt wurde. Das 
war ein recht einträglicher Po­
sten. Valparaiso Ist der größte 
Hafen Chiles, durch den der 
größte Teil der Importe und Ex­
porte geht. Auf Bitte des Vaters 
Kam Chicho aus Santiago her­
über und besuchte nun In Val­
paraiso das Gymnasium.

Mit 14 schrieb Chicho Ge­
dichte und begann, sich für Poli­
tik zu Interessieren. Er freute 
sich, wieder In Valparaiso zu 
sein, einer einmaligen, vielspra­
chigen Stadt, deren Hochhäuser 
terrasenförmlg von der Küste 
aufsteigen. Uber Valparaiso ge­
langten Jahrzehntelang Neuigkei­
ten aus Europa. Bücher, philoso­
phische und politische Ideen und 
Theorien Ins Land, kamen Künst­
ler. Schrlfststellcr und andere 
Berühmtheiten aus Übersee.

Die Stadt war ein wichtiger 
Brennpunkt der Arbeiterbewe­
gung Chiles. Dort bestand damals 
nicht nur eine starke Organisa­
tion der Sozialistischen Arbeiter- _ ..._____ ..... ___ __
parteL Es gab da auch revolu-6 alle Anarchisten 1m Staat

Tonarten 
aus So- 

lebhaft

größte Übel, das ausgetilgt wer­
den müsse, damit die Menschen 
glücklich und frei werden könn­
ten. Da das’Wort Bolschewik! 
In Chile und in den anderen 
Ländern Lateinamerikas mit 
Maximalisten übersetzt Wurde, 
hielt Dlmarchl sie für seine 
Gesinnungsgenossen und erzählte 
Chicho begeistert von Ihren 
Heldentaten und Errungenschaf­
ten. Als Präsident sagte Allen 
de über diesen Mann: „Nach 
dem Unterricht Im Gymnasium 
ging Ich zu dem Anarchisten, 
um mit ihm zu reden. Er |iat 
meine ideologische Entwicklung 
stark beeinflußt Obwohl er 
schon über 60 war. unterhielt 
er sich gern mit mir. Er brachte 
mir das Schachspiel bei, disku­
tierte mit mir über allerlei 
Fragen, borgte, mir Bücher":

Die Broschüren von Mala- 
testa, Bakunin. Kropotkin. La- 
targue, Recabarren, Franclso 
Bilbao, dem spanischen Soziali­
sten Pablo Iglesias und anderen, 
die Dlmarchl “!r.“ 
wißbegierigen Freund ga 
ließen Chicho die Wirklich!«

seinem Jungen.
-* ;ab, 

.......v.kelt 
ringsum mit anderen Augen 
ansehen. Ihm fielen In den Stra­
ßen Mengen unterernähtcr, vou 
Krank holten ausgemergelter, 
dürftig gekleideter Menschen 
auf, die Im Winter unter der 
Kälte Und Im Sommer unter der 
Hitze litten, und daneben die 
selbstzufriedenen, nach neuesten 
Mode gekleideten Reichen, das 
Häuflein der Schmarotzer, das 
sich die Entscheidung über das 
Geschick des Landes anmaßte.

IN DEN FUSSTAPFEN 
DES „ROTEN ALLENDE "

Im Jahre 1924 machte Chicho 
mit Glanz seine Reifeprüfung 
und wurde Im Zehnkampt und 
Schwimmen Landesmeister J** 
Junlorenklasse. Er trieb .....
Begeisterung Sport, ritt für sein 
Leben gern und liebte das 
Scheibenschießen. Der Junge 
wuchs kräftig, sehnig, energisch 
und fröhlich heran. Aber die 
Liebe zum Leben und seinen 
Freunden machte ihn keineswegs 
zu einem sorg- und gedankenlo­
sen Genußmenschen, wie es vie­
len Altersgefährten aus seinem 
Kreis erging. Den Jungen 
Allende beschäftigte das Ge­
schick der .Enterbten, Ihr Kampf 
um soziale Befreiung. Er wußte 
bereits, daß dies das Problem 
Nr. 1 war. von- dessen Lösung 
das Wohlergehen seines Volkes 
abhing, wenn er sich auch noch 
nicht ganz klar war, wie man es 
lösen könnte.

Der Familienrat beschloß, daß 
Chicho nach alter Famlllentra- 
dltlon Medizin studieren sollte. 
Er wollte es selbst. Wie das 
Wirken seines Urgroßvaters und I 
Großvaters zeigte, kann ein Arzt 
den Notleidenden viel helfen. 
Schon damals sah Chicho es als 
den wichtigsten Zweck des men­
schlichen Lebens an, Gutes zu 
tun.

der 
mit

Viele Vorlesungen
Viele Jahre arbeitet an unserer 

pädagogischen Hochschule ein Lek­
tionszirkel. Seine Mitglieder sind 
Studenten der ersten 4 Studienjahre. 
Zweimal im Monat versammeln- wir 
uns. Auf dez Sitzung besprachen wir 
theoretische Fragen, haltep Vorträge 
zu literarischen Themen. Jedes Zir­
kelmitglied leistet viel gesellschaftli­
che Arbeit und hält Vorlesungen an 
einer der Fakultäten unserer Hoch­
schule, in einer Schule oder in ei­
nem Betrieb.

Wir bereiten Vorlesungen zu ver­
schiedenen denkwürdigen Daten 
vor. Als Studenten der literarischen

Abteilung halfen wir Vorlesungen 
übet klassische und gegenwärtige 
Schriftsteller und Dichter. Zwei­
oder dreimal im Jahr fahren wir mit 
den vorbereiteten Vorlesungen und 
Vorträgen in die Dörfer unseres Ge­
biets. Neulich besuchten wir die Dör­
fer der Rayons Bulejewka. Leninski, 
Moskowski, wo wir den Schülern 
und Lehrern, den Kolchosbauern und 
Dorteinwohnem viele Vorlesungen 
hielten. Die Arbeit im Lektionszirkel 
ist sehr interessant.

Lydia KORNJUSCHINA.
Studentin

ON JAHR zu Jahr wird
* das Aussehen unserer 

Stadt Jessil schöner. Es werden 
immer neue mehrgeschossige 
Wohnhäuser gebaut. Straßen 
asphaltiert und begrünt. Das 
Tempo der baulichen Einrich­
tung wächst. Allein im laufenden 
Jahr hat man für diesen Zweck 
145 000 Rubel bestimmt. Man 
hat schon mft den Vorarbeiten 
für den Straßenbau begonnen, um 
die Oktjabrskaja-, Sowjetskaja-, 
Gagarin- und LenlnstraUc zu 
asphaltieren. Auch sollen einige 
andere Straßen ausgebessert wer. 
den.

Petropawlowsk

Vor fünfundzwanzig Jahren f 
erklangen Im vollgepfropften t 
Saal Playeile die flammenden f 
Worte des Begründers der Welt- r 
bewegung der Friedensanhänger 1 
Frédéric Jollot-Curte: „Wir haben < 
uns hier versammelt. nicht um : 
bei den Krlegsanbängern um ( 
Frieden zu bitten. sondern um 
Ihnen den Frieden aufzuzwin- 1 
gen.“- r

Wenn wir heute von einem : 
neuen, tieferen Solldarltätsge- . 
fühl der Völker und ihrem gleich­
zeitig schärfer empfundenen Ver- s 
antwortungsgefühl für die Ge­
schicke der Welt sprechen, wen­
den wir uns zum Weg. den die­
se weltweite Bewegung der ge- '
sellschaftllchen Kräfte, die mas- ,
senhafteste in der Geschichte zu- . 
rückgelegt fcat. Dazu gehören 
auch das Sammeln von Unter­
schritten zum Stockholmer Ap. , 
pell über das Verbot der Kern­
waffen und die Aldermastoni- 
schen Märsche in England, die 
Kundgebungen zur Unterstüt­
zung des revolutionären Kubas 
und die mächtige Solidarität^*  
welle mit den vietnamesischen 
Patrioten, die unermüdliche Sor­
ge um die Erhaltung des Friedens 
In Europa und die von Jahr zu 
Jahr wachsende Anteilnahme der 
Volksmassen, Ihrer Organisatio­
nen und Parteien an der Lösung 
der Probleme des Krieges und 
Friedens.

Die gegenwärtigen Wandlun­
gen in der Weltlage, wie sie der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew von der 
Tribüne des Weltkongresses der 
Friedenskräfte auswertete, kann 
man in bedeutendem Maß als Re­
sultat der Tätigkeit der Öffent­
lichkeit, als Ergebnis der nieda­
gewesenen Aktivität der Volks­
massen ansehen, die äußerste In­
toleranz gegenüber Willkür und 
Aggression und unbeugsamen 
Willen für den Frieden bekunden.

Die Stärke der weltweiten Be­
wegung der Friedensanhänger 
Hegt gegenwärtig In der immer 
effektiveren Tätigkeit der natio­
nalen Bewegungen, in ihrer un- 
gewöhnlich breiten sozialpoliti­
schen Basis, schließlich In Ihrer 
immer engeren Wechselwirkung. 
Einen neuen Impuls verlieh der 
Konsolidierung der gesellschaft­
lichen Kräfte der Weltkongreß 
der Friedenskräfte, der 1m ver­
gangenen Herbst in Moskau De. 
legierte grundverschiedener poli­
tischer, philosophischer und reli­
giöser Strömungen und An­
schauungen aus 143 Ländern 
versammelte. Der Geist des Frie­
denskongresses lebt weiter. Es 
handelt sich hier nicht allein um 
die Bildung des Internationalen 
Komitees für die Fortsetzung der 
Aktionen und Beziehungen des 
Weltkongresses. Gege n w ä r 11 g 

[kann man In Jeder großen Kund-

gebung der Massen für die Un­
terstützung des Friedens und der 
Sicherheit mit vollem Grund ei­
nen „Schuß Energie" des Mos­
kauer Forums sehen. Da wären 
die wichtigsten Ereignisse, die 
auf Initiative der Friedensanhän­
ger im April vor sich gingen.

In Brüssel fand die Tagung des 
Internationalen Ausschusses für 
europäische Sicherheit und Zu. 
sammenarbelt statt. Ihre Teilneh­
mer. Vertreter aus 26 Staaten 
Europas, besprachen konkrete 
Wege für die Sicherung eines fe­
sten und dauerhaften Friedens auf 
dem europäischen Kontinent. Sie 

erelnbarten, dem erfolgreichen 
Abschluß der Beratung für Si- 
< herhelt und Zusammenarbeit tn 
Europa weitgehenden Beistand zu 
leisten.

Auf Vorschlag des Weltfrie­
densrates wurde die Woche 
Asiens angesagt — etne neue 
Form des Kampfes der Millionen 
für die Lebensinteressen der Völ­
ker Asiens, für den Zusammen­
schluß aller Friedenskräfte, die 
für Frieden; Unabhängigkeit und 
ein zuverlässiges System der kol­
lektiven Sicherheit eintreten. Mit 
Anteilnahme Dtrtzender National­
komitees und der Afro-Aslati- 
schen Solldaritätsorganlsatlon 
wurden in breiten Kreisen der 
Öffentlichkeit solche Probleme er­
örtert wie die Sicherung des Frie­
dens in Vietnam. Laos nnd Kam­
bodscha. der Abzug der Israeli­
schen Truppen von den okkupier­
ten arabischen Territorien, die Li­
quidierung ausländischer Militär­
stützpunkte. die Erklärung des 
Indischen Ozeans als Friedens- 
zonc.

Ende April fand auf Initiative 
von mehr als dreißig internationa­
len gesellschaftlichen Organisa­
tionen die Weltkampfwoche für 
Abrüstung statt. Die Friedensan­
hänger treten in vielen Ländern 
mit ganz konkreten Forderungen 
auf. schnellstens die UNO-Reso- 
lutlonen über die Weltkonferenz 
für Abrüstung und Reduzierung 
der Militärbudgets der ständigen 
Mitgliedstaaten des UNO-Sicher­
heitsrates um zehn Prozent und 
über die Ausnutzung eines Teils 
der eingesparten Mittel für Hil- 
feerwelsung an Entwicklungslän­
der zu verwirklichen.

Das Frühjahr 1974. erklärte 
vor kurzem der Generalsekretär 
des Weltfriedensrates Romesh 
Chandra, verläuft unter dem Zei­
chen des Jubiläums des Weltfrie­
densrates und der Aktivierung dér 
Friedensbewegung. Das fordert 
neue Bemühungen der Öffentlich, 
keit im Kampf dafür, daß der 
Entspannungsprozeß unumkehr­
bar werde und sich über die gan­
ze Welt ausdehne.

Olga TROFIMOWA.
APN-Kommentator

Die Stadt wird schöner
Der Einrichtung, Straßenbe­

leuchtung und Beleuchtung der 
Stadt wird viel Aufmerksamkeit 
geschenkt. Allein am Tag des 
Alltßnlonssubbotnlks pflanzte man 
beinahe 10 000 Bäumchen und 
5 000 Sträucher an. An dieser 
Arbeit beteiligten sich Mitarbei­
ter und Angestellte verschiedener 
Anstalten wie auch Schüler.

Besonders große Hilfe leisten 
dem Kombinat für Kommunal-

Quartal 1. J. alle Planaufgaben 
erfüllt. Wie In jeder Belegschaft 
gibt es auch hier Menschen, die 
ein gutes Vorbild für Ihre Kölle, 
gen sind. Da waren der Fahrer__ ------------ des 

arks und der Wege- 
tung Nr. 69. Wenn es Joseph Walter, die Heizer Alex 
■*' —».____ - —Schnur, Wladimir Schäfer und

viele andere zu nennen.

wirtschaft die Kollektive
Kraftfahrparks '
bauverwaltung .... — .. ..
mal an Lastkraftwagen mangelt, 
helfen sie immer bereitwillig aus.

Das Kollektiv des Jessller 
Kombinats für Kommunalbetrie­
be bemüht sich, mit Jedem Jahr 
immer bessere Leistungen zu er­
zielen. die Stadt In ein wahres 
Kulturzentrum des Rayons zu 
verwandeln, Es hat Im ersten

T. DAWLEJEW, 
Chefingenieur des Jessller 
Kombinats für Kommunal­
wirtschaft

Gebiet Turgai

U-Bahn
in Taschkent

In der Hauptstadt Usbeki­
stans wird eine U-Bahn ge­
baut. Ihre erste 12 km lange 
Strecke wird den dichtbesie­
delten Bezirk Tschilansar mit 
dem Stadtzentrum verbinden. 
Das Projekt der Taschkenter 
U-Bahn ist vom Moskauer 
Institut „Metrogiprotrans" 
erarbeitet worden.

UNSERE BILDER: 1. Hier 
wird die U-Bahnstation „50 
Jahre UdSSR“ sein. 2. Bri­
gadier der Vortriebsarbeiter 
Sultanmuras Nijasow (links 
unten) hat vor kurzem die 
Taschkenter Polytechnische 
Hochschule absolviert. Nun 
ist er Schichtingenieur des 
Tunnelbautrupps Nr. 2 des 
„Glawtunnelinetstroi“ und 
arbeitet an der Errichtung 
der U-Bahnstation „Hamsa". 
3. Am Bau der U-Bahnsta­
tion „Hamsa“

Fotos: TASS
REDAKTIONSKOLLEGIUM
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